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Die Reichsfinanzen in den nächſten 
fünf Jahren und die Franchkenſtein'ſche 


Clauſel. . 

Die Ausführungen des directors im Reichs- 
ſchatzamt, Geh. Rath Aſchenborn, in der Militär- 
commiſſion, welche nachweiſen ſollen, daß die 
Reichsfinanzverwaltung keinen Anlaß hat, zur 
Bedeckung der Ausgaben. des Reiches in den 
aächſten fünf Jahren weitere Steuerhöhungen in 
Kusſicht zu nehmen, als diejenigen, welche zur 
Dechung der Koſten der Militärvorlage er- 
forderlich find, liegen jetzt im authentiſchen Wort- 
laut vor. 

In der Hauptſache geht die Aufſtellung dahin, 
daß zunächſt eine Erhöhung der Ausgaben um 
36 Mill. Mk. in Ausſicht fteht, daß aber für dieſe 
ſowohl wie für etwa ſonſt nothwendig werdende 
Deckung vorhanden iſt in der regelmäßigen 
Steigerung der Einnahmen aus den Zöllen, der 
Tabakſteuer und den Betriebsverwaltungen des 
Reiches, welche auf etwa 70 Millionen ver- 
anſchlagt werden. Dabei iſt aber vyrausgeſetzt, 
daß das beſtehende Verhältniß zwiſchen den 
Zahlungen der Einzelſtaaten an das Reich (Matri- 
cularbeiträge) und den Herauszahlungen des 
Reiches an die Einzelſtaaten auf Grund der 
Franckenſtein'ſchen Clauſel nicht weiter alterirt 
wird, d. h. daß dieſelben einander decken. 

Wird dieſe Dorausſetzung zutreffen? 

Director Aſchenborn verneint dieſe Frage. Er 
weiſt nach, daß die Ausgabeſumme des ordent- 
lichen Etats (unter Ausſcheidung der Uebermei- 
ſungen an die Einzelſtaaten und der Ausgaben 
zu Laſten des Invalidenfonds) im Derhältniß zu 
den Einnahmen des Reichs aus den Zöllen und 
der Tabaksſteuer, welche ein für alle Mal auf 
130 Millionen fixirt find, und der Matricular- 
beiträge geſtiegen iſt. Im Durchſchnitt der Jahre 
1883/84 bis 1885/86 betrug dieſelbe 37,97 proc. 
im Durchſchnitt der Jahre 1890,91 bis 1892/93 
49,3 Proc. und im Etat für 1893/94 49 Proc. Bei 
ſolchen Deckungsverhältniſſen, erklärte er, müſſen 
die Matricularbeiträge fortdauernd ſteigen. Mit 
anderen Worten: Wenn auch die Einnahmen aus 
den Zöllen und der Tabakſteuer in den nächſten 
fünf Jahren um 1 den gleichen Betrag 
wie die der Jahre 1886/87 bis 1891/92, d. h. um 
N | Mark ſteigen, ſo 


nnen die Einzel- 


ſchüſſe zur Deck ung ihrer eigenen Ausgaben zur 

Zerfügung ſtehen, dieſelben werden durch die Er- 
höhung der Matricularbeiträge zum größten 
Theil ihnen wieder zu Reichszwecken entzogen 
werden. Die für die Einzelſtaaten erfreuliche 
finanzielle Wirkung der Ze Be 
wi i nmächſten fünf Ja egfa 
Kommen. während Se Mdatseemilihe Zichfam- 
geit der Clauſel, die Sicherung des Einnahme- 
bewilligungsrechts des Reichstags, unberührt bleibt. 

Die Franckenſtein'ſche Clauſel, d. h. die Be- 
fimmung in Art. 7 des Zolltarifgeſetzes vom 
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Jahre 1879, wonach die Einnahmen aus den 
Zöllen und der Tabahfteuer, inſoweit fie den 
Betrag von 130 Mill. Mk. überſteigen, den 
Einzelſtaaten zufließen ſollen, wird alſo vom 
Standpunkte der Urheber aus in dem Augen- 
blick zwecklos, wo das Reich zur Deckung feiner 
eigenen Ausgaben die normale Steigerung der 
Einnahmen in Form erhöhter Matricularbeiträge 
in Anſpruch nimmt. Es tritt damit der Zuſtand 
wieder ein, den Fürft Bismarck im Jahre 1879 
durch die Zolltarifreform beſeitigen wollte. Das 
Reich wird wiederum der „läſtige Koſtgänger“ 
bei den Einzelſtaaten, der „mahnende Gläubiger“. 
Fürft Bismarck wollte die finanzielle Gelbftändig- 
keit des Reichs. Er berief ſich (2. Mai 1879) 
darauf, die Reichsverfaſſung ſetze voraus, daß der 
Zuſtand der Matricularbeiträge ein vorüber- 
gehender ſein werde, welcher ſo lange dauern 
ſolle, bis Reichsſteuern eingeführt wären. Die 
Conſolidation des Reichs, ſagte er, wird gefördert, 
wenn die Matricularbeiträge durch Reichsſteuern 
erſetzi werden. Aber zwei Monate ſpäter gab 
Fürft Bismarck dieſes Ziel preis, weil die liberale 
Partei feſte Garantien für das Einnahme- 
bewilligungsrecht des Reichstags verlangte. Er 
ſtimmte dem Zranchkenſtein'ſchen Antrage zu, 
der die „ungleich wirkenden“ Matricularbeiträge 
verewigte und die Einnahmen aus Keichsſteuern 
den Einzelſtaaten zuwies, machte ſeinen Pakt mit 
dem Centrum, opferte dieſem den Cultusminiſter 
Dr. Zalk und gab den Nationalliberalen, deren 
Beſtrebungen er als „Untergrabung des Rechts- 
zuſtandes, gerade jo gut wie die focialdemo- 
kratiſchen Untergrabungen“ bezeichnete, den Ab- 
ſchied. Er warf den Liberalen vor, ſie wollten, 
daß der Tropfen demokratiſchen Oeles, den ein 
bekanntes Wort für die Salbung des deutſchen 
Kaiſers verlangte, „ein Eimer“ werden ſolle. 
Mit der Beſeitigung der Matricularbeiträge, mit 
der finanziellen Selbſtändigkeit des Reiches war 
es mit einem Schlage vorbei, 

Trotz der Hunderte von neuen Steuern, welche 
das Reich 1879 und ſpäter eingeführt hat, wird 
jetzt das Reich doch wieder der läſtige Koſtgänger 
der Einzelftaaten, die ſich nun auch in der Hoff- 
nung getäuſcht ſehen, die indirecten Steuern des 
Reiches für ihre Bedürfniſſe flüſſig zu machen. 


Deutſchland. 
Februar. die ſcharſe 


5 mw r 

gen hieſigen Preſſe mit unver- 

hohlener Befriedigung aufgenommen. Die „Nat. 
Ztg.“ meint, daß eine amtliche Zurückweiſung 
der von der „Kreuzztg.“ gegen Rußland ge- 
triebenen gewohnheitsmäßigen Hetzereien un- 
erläßlich geweſen ſei und weiſt auf die Vorgänge 
in Paris hin, über welche man ſich in faſt ganz 
Europa beklagt habe. Das Vorgehen des Herrn 
v. Marſchall ſei ſchon aus dieſem Grunde ein 
durchaus angemeſſenes geweſen. — Der Chef- 
redacteur der „Kreuzig.“, Herr v. Kammerſtein, 
hat zwar geſtern erklärt, er werde nicht im 
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Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 
„Was haben Sie denn ſo eifrig zu ſuchen, 
Fräulein? Kann ich Ihnen helfen?“ fragte 
Rabenegg. 


„Nee, nee. Wiſſen Sie man bloß... Der 
kleine Severin iſt da.“ 

„Wer iſt da?“ 

„Na, der kleine Severin, Severino d'amore 
Sie wiſſen doch. Der kleine Severin Gorauer... 
Kennen Sie den nicht? Ein allerliebſtes Bürſch- 
chen, und Geld hat die Krabbe ... na, ich ſag' 
Ihnen, ſo viel er will, und er bleibt nicht d'rauf 
ſitzen.“ 

„Sorauers Sohn?“ ſagte nachdenklich 
Rabenegg und wurde über dem Namen nach- 
denklich wider Willen. 

„Die Krabbe kohettirt da mit weiß Gott welcher 
Berfon. Hat auch ein Billet-douxchen gekrißelt... 
Ich ſah's während ich ſpielte. Er wird ſich doch 
nicht unterſtehen ... Kennen Sie den Lieutenant, 
den er bei ſich hat? Er hat keine Gardelitzen. 
Iſt aber auch ein bildhübſches Kerlchen. Gucken 
Sie mall 

Rabenegg that, wie er gebeten war, und er- 
kannte ſofort in einer Proſceniumsloge neben 
dem Sohn des guten alten Sorauer den Bruder 
ſeiner Runhild, während die Schauſpielerin hinter 
ihm fortfuhr: 

„Das iſt ſo ſeine Paſſion, immer zweierlei Tuch 
neben ſich zu haben. Unter einem Lieutenant 
thut er's nicht. Das iſt auch ganz amüſant.“ 

„Fräulein, Herr Stäuble laſſen bitten! ... Es 
hat Eile .... Der Zwiſchenakt vor dem letzten 
Akt iſt kurz, und dieſer kann jeden Augenblick 
beginnen,“ ſagte der Theaterfriſeur, der mit dem 
Kamm in den Haaren während der wenigen 
Worte hinter ſie getreten war. . 

„Ach, du guter Gott!“ ſeufzte die ſchnippiſche 
Kunſtjünger in auf, ſich nun endlich vom Guckloch 
abkehrend. „Man hat keine ruhige Minute bei 
dem dummen Metier.“ 

Doch ehe ſie ſich von Rabenegg trennte, kam 
von der anderen Seite der Theaterdiener mit 
der Mütze in der Hand zu ihr heran und über- 
reichte ihr einen kleinen Briefumſchlag, auf den 
ihr Name mit Bleifeder geſchrieben war. 

Sie klatſchte in die Hände, wie ein Kind, das 
beſchenkt wird, und rief Rabenegg zu: „Sehen 
Sie, ich wußt es, daß das Gekritzel für mich war! 

„ ch ſoll heut Abend nach der Vorſtellung 
mit dem Kleinen ſoupiren ... bei Dreſſel 
Wiſſen Sie was, Doctor, kommen Sie mit. Es 
wird ganz fidel. Ich ſtehe Ihnen dafür. Kier iſt 


doch kein vernünftiges Wort zu reden. Aber bei 
Dreſſeln ...“ 

„In Geſellſchaft der jungen Herren?” 

„J, wo werden wir uns vor ſo was geniren. 
Wir quatſchen nach Belieben von Ihrem 
A propos! Wie heißt denn das Stück?“ 

„Der Reiher!“ 

„Famos! Wir reden vom „Reiher“. Iſt die 
Rolle hübſch?“ 

„Aber Fräulein!“ drängte der dienſtthuende 
Friſeur des Hauſes. 

„Ich komme!“ rief ſie ihm zu. „Ich komme! 
Sagen Sie's dem Herrn!“ rief fie dem Theater- 
diener zu und endlich Rabenegg: „Und Sie 
kommen auch. Auf Wiederſehen!“ 

Damit lief ſie über die Bühne davon gegen die 
Garderoben, Rabenegg ſah ihr nicht ohne Wohl- 
gefallen nach, wie fie die ſchmalen, zierlich be- 
ſchuhten Füße auch beim Laufen auswärts ſetzte 
und putzig mit dem Köpfchen wachelte. 

Er hätte ihr ganz gern die Rolle einftudirt, 
und fie ſchien ihm, auch ohne Stäubles Verſiche- 
rung, nicht zu den Undankbaren zu gehören 
Aber der nächſte Gedanke drängte alle anderen 
wieder weg. Es zwang ihn, wieder durch's 
Guckloch nach der Parterreloge zu ſpähen. 
Eginhart Leuburg neben dem blaſirten Gigerl... 
Was brauchte Runhilds Bruder mit dem Bankier- 
knaben ſich umzutreiben! Sie beide waren freilich 
durch die Schweſtern gute Freunde von Kindes 
Beinen an ... aber was konnte dem Lieutenant 
jetzt der intime umgang mit dem verſchwende⸗ 
riſchen Erben Sorauers nützen! ... Dietrich 
wußte aus eigenen Erfahrungen, wie man zu 
unvorhergeſehenen Ausgaben kommt, und wie 
fie wachſen, dieſe unvorhergeſehenen Ausgaben, 
mie fie einem über den Kopf wachſen ... Auch 
er hatte einſt ſo eine Uniform auf dem Leibe 
getragen, noch eine viel ſchönere! Auch er hatte 
vornehm und übermüthig in Paterrelogen her- 
umgelümmelt und mit den kleinſten Schau- 
ſpielerinnen geliebäugelt. Auch ihn hatten gute 
Freunde und ihr böſes Beifpiel, dem er ſich nicht 
entziehen zu können vermeint, den luſtigen Weg 
gewieſen, an deſſen Ende das graue Elend, der 
Civilkittel und der Hunger ihn erwarteten 

Es war ihm einen Augenblick, als ſollte er 
zum Vorhang hinaus in die Loge greifen und 
den Bruder des geliebten Mädchens am Arm 
aufrütteln und weit wegführen von dieſer Gejell- 
ſchaft, von dieſer Gefahr und ihm in die argloſe 
Seele ſein eigenes Beiſpiel predigen 

Aber er kannte ja Eginhart nicht genau genug. 
Als fie einander jüngſt vorgeſtellt worden waren, 
hatte der jüngere Mann ihm gegenüber einen 
gewiſſen ſchnodderigen Ton angenommen, der, 
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Reichstage, wohl aber in feinem Blatte die noth- 
wendige Antwort geben. In der heutigen 
Morgenausgabe der „Kreuzztg.“ iſt aber dieſe 
Antwort noch nicht zu finden, man muß ſich alſo 
bis zum Abend gedulden. 

Berlin, 15. Febr. Es beſtätigt ſich, daß der 
deutſche Geſandte in China, Wirkl. Geh. Rath 
v. Brandt, der ſich mit der Tochter des ameri- 
kaniſchen General-Conſuls und Miniſterreſidenten 
A. Heard in Söul (Korea) zu verheirathen beab- 
ſichtigt, zum 1. April in den Ruheſtand treten 
wird. Zu feinem Nachfolger iſt der deutſche Ge- 
ſandte in Perſien, Legationsrath Frhr. Schenck zu 
Schweinsberg, in Ausficht genommen. Derſelbe 
iſt ſeit nahezu 7 Jahren beim perſiſchen Hof be- 
glaubigt; er iſt der zweite kaiſerlich deutſche Ge- 
ſandte dort, nachdem der in den Ruheſtand 
getretene Geſandte v. Braunſchweig Mitte der 
70er Jahre ihre Reihe eröffnet hatte; ihn be- 
gleitete dahin der Legationsrath Brugſch Paſcha. 
Frhr. v. Schenck iſt in China nicht unbekannt, 
er war der Geſandtſchaft in Peking mehrere 
Jahre als Legationsſecretär zugetheilt, kam von 
da nach Santiago als Miniſterreſident und über- 
nahm dann den Poſten in Teheran. Freiherr 
Guſtav Adolf zu Schweinsberg iſt am 23. März 
1843 in Kurheſſen geboren, alſo ungefähr 10 Jahre 
jünger als ſein Vorgänger in Peking. 

* [Der Präfident des Abgeordnetenhanfes], 
Wirkl. Geh. Rath v. Köller, begeht am kommen- 
den Freitag, 17. Februar, das Zeſt feines 70. 
Geburtstages. 

Idie Centrumsfractionen] des deutſchen 
Reichs- und preußiſchen Landtages werden das 
goldene Biſchofsjubilaum des Papſtes am 
nächſten Sonntag durch ein gemeinſames Zeft- 
Graf Balleſtrem, 


ochmals Milan und die „Frankfurter 
J Exkönig Milan hat nun auch gegen 
gen Correſpondenten der „Frankfurter 
den Jour 
ze dung bi 
zanntlich um eine Notiz, die Wech feinem Blatte 
depeſchirte und in welcher gewiſſe finanzielle Ab- 
machungen zwiſchen König Milan und der Pariſer 
Tänzerin Subra kritiſirt wurden. 

[Los.] In der „Nagdeb. 31g.“ wird daran 
erinnert, daß der commandirende General des 
8. Armeecorps, General der Cavallerie und 
Generaladjutant Freiherr v. Los, der mit dem 
Anftrage nach Rom gegangen iſt, dem Papfte 
die Glückwünſche des deutſchen Kaiſers zu über- 
bringen, ſchon wiederholt zu dergleichen Sen- 
dungen an hatholiſche Höfe verwandt worden 


Ze 


j naliften Wecz, Klage wegen 
angeſtrengt. Es handelt ſich be- | 


iſt. General v. Los war es, der im Jahre 1883 
dem König Alfons XII. von Spanien in Madrid 
die Meldung überbrachte, daß der damalige 
Kronprinz Friedrich Wilhelm dem ſpaniſchen Hofe 
einen Beſuch machen werde. Bei den Thron- 
wechſeln am 9. März ung am 15. Juni 1888 war 
es wiederum derſelbe General, der den Auftrag 
erhielt, an den Höfen zu Madrid und Liſſabon 
die Thronbeſteigung der Nachfolger Kaiſer 
Wilhelms J. und des Kaiſers Friedrich zu melden. 


Auf der Reife nach Rom hatte der General 
eine Audienz bei dem Großherzoge von Baden 
in Karlsruhe, wobei es ſich um wichtige 
kirchenpolitiſche Fragen gehandelt haben ſoll. 


* [Moahregelung eines Poſtaſſiſtenten.] Im 
Amtsblatt der Reichspoſtverwaltung vom 4. d. M. 
wird behauptet, daß der frühere Poſtaſſiſtent 
Sunk „wegen Ungehorſams“ aus dem Poſtdienſt 
entlaſſen ſei. Herr Junk weiſt in einer öffent- 
lichen Erklärung durch Abdruck der betreffenden 
Berfügungen nach, daß die Kündigung erfolgt iſt, 
weil er „für die Ausbreitung des Poftajfiftenten- 
Berbandes” gewirkt hatte, und weil ihm vorge- 
worfen wurde, durch ein Flugblatt über Reichs- 
tagsverhandlungen „Unzufriedenheit unter den 
Beamten der Aſſiſtentenlaufbahn verbreitet“ zu 
haben. i 

* [Der Antrag über die Umgeftaltung des Ber- 
liner Schloßplatzes] und eines Theiles der Königsſtraße 
iſt vom Magiſtrat einſtimmig gefaßt worden. Dieſer 
Umſtand widerlegt, wie die „Doſſ. Ztg.“ hierzu be- 
merkt, hinreichend die Vermuthung, daß die Vorlage 
ein Ausfluß des Byiantinismus ſei. Der Magiſtrat zählt 
Mitglieder verſchiedener politiſcher Parteien; eine Reihe 
von Gtadträthen gehört der Organiſation der frei- 
finnigen Partei an. Es hieße nicht nur dieſe Perſonen, 
ſondern die Partei verunglimpfen, wollte man be- 
haupten, ſie ſtellten die Wünſche des Kofes über die 
Intereſſen der Bürgerſchaft. Aber es hieße nicht minder, 
unbegründeter Gehäſſigkeit Ausdruck geben, wollte 
man einen im Intereſſe der Bürgerſchaft liegenden 
Plan nur deshalb bekämpfen, weil man Grund 
zu der Annahme hat, ſeine Durchführung werde vom 
Hofe lebhaft gewünſcht. Sicherlich iſt letzteres der 
Fall. Aber das iſt kein Grund gegen den Plan. Es 
kann vielmehr den ſtädtiſchen Behörden nur mill- 
kommen ſein, wenn I die Wünſche des Kerrſcher⸗ 
hauſes mit den Bedürfniſſen des Gemeinweſens decken. 
Und aus dieſer Thatſache kann die Hoffnung entnommen 
werden, daß ſowohl die Hofverwaltung wie die Staats- 


zeigen werden Die Bedürfnißfrage wird von Per- 
onen, bie im Centrum zu verkehren haben, ſchwerlie 
verneint. da Be rückenbau in engſtem Zu- 
mi 


der Spreeregulirung ſteht, 


ſammenhange 
auch die Umgeſtaltung des Bauplanes durch den Der- 
kehrsminiſter angeregt wird, jo wird es nicht un- 
billig erſcheinen, daß der Staat einen Beitrag leiſtet. 


Und da durch die Neuerung einerſeits das Schloß und 
andererſeits der Marſtall gewinnen, fo darf wohl er- 
wartet werden, daß die Ausführung des Planes durch 
einen Zuſchuß der Kofkaſſe erleichtert werde. Wenn 
im vorigen Jahre der Kunze'ſche Vorſchlag, die 
Häuſer am Marſtall zu beſeitigen, auf allgemeinen 
Widerſpruch ſtieß, jo galt der Unwille nicht dem Zweck, 
ſondern den Mitteln. Jetzt ſoll der Zweck auf dem 
ordnungsmäßigen Wege verfolgt werden. 


wenn er nicht gar eine fürwitzige Geringſchätzung 
des verkrachten Lieutenants von Seiten des im 
activen Dienſt noch glücklichen andeuten ſollte, 
die Berſtimmung des Bruders gegen den nicht 
zum Bräutigam promovirten Liebhaber ſeiner 
Schweſter kaum verhehlte. 

Offenbar hatte die Laune des Vaters auf die 
des Sohnes bereits abgefärbt. Eginhart war 
voreingenommen gegen dietrich. In dieſer Der- 
faſſung hätte er ſich wohl irgend eine Mahnung, 
die ihm als aufdringliche Bevormundung erſchienen 
wäre, nicht gefallen laſſen. 

Und genau betrachtet, welche Berechtigung hatte 
denn Dietrich und vollends nach der heutigen 
Erklärung des Herrn Rittmeifters v. Ceuburg- 
Jettlingen — dieſem Lieutenant Vorſtellungen zu 
machen, wenn er für ſein Geld ins Theater und 
nachher zu Dreſſel ging! 

Für fein Geld! ... Es war zum lachen und 
Rabenegg ſtampfte mit dem Fuße das Podium. 

„Was ärgert Sie denn ſo an meinem vollen 
Haufe, Herr Baron?“ fragte eine wohltönende 
Stimme jetzt hinter dem Erboſten, und Rabenegg, 
ſich vom Vorhang nach dem Bühnenraum um- 
kehrend, ſah einem kleinem Mann, von deſſen 
rückwärtsfliehender Stirn die rothbraunen Ringel- 
löckchen nach dem Hinterkopfe zu kriechen ſchie- 
nen, ins grinſende Geſicht. 

„Ich ärgere mich nicht, Herr Director. Im 
Gegentheil ich freue mich, Sie hier zu ſehen.“ 

„Gleichfalls, gleichfalls. Ein ſchönes Haus, was, 
heute? Und bei der 63. Aufführung! Kommen 
Sie mit mir ins Bureau, ich will Ihnen die 
Kaſſenausweiſe vorlegen. Heute wieder über 
zweitauſend Mark ... oder doch nahezu einge- 
gangen .... Das Stück hält ſich noch zwanzig, 
noch dreißig mal auf gleicher Kaſſenhöhe. Sie 
können mir's nachſagen. Kommen Sie, die Ar- 
beiter hier brauchen Platz. Kommen Sie ins 
Bureau zu mir.“ 

„Wenn es Ihnen einerlei iſt, lieber Director, 
ſo gehen wir ſtatt ins Bureau zu Herrn Stäuble 
in die Garderobe. Er erwartet mich. Und dort 
könnten wir gleich ein letztes Wort über Be- 
ſetzung des „Reihers” und Beginn der Proben 
des Stückes reden.“ 

Der Director zog ſeinen Arm aus dem des 
Dichters und blieb aufſchreiend ſtehen: „Wo 
denken Sie hin? Proben zum „Reiher!“ Wie 
kann ich denn ſchon jetzt ein neues Stück an- 
ſetzen, wo das alte noch volle Käufer macht?“ 

„Gehen Sie mir doch mit Ihren vollen Häuſern!“ 

„Aber ſehen Sie doch in meinem Bureau die 
Kaſſenausweiſe!“ 

„Ich glaub' Ihnen auf's Wort“ ſagte Rabenegg 
geringſchätzig im Weitergehen. „Aber Kerr Stäuble 


wartet auf mich und ein Künſtler von ſeiner Be- 
deutung iſt mir für mein Stück je wichtig...“ 

„Deſteht fi, wichtiger als der Director ...“ 
ſagte der Mann an Rabeneggs linkem Arm, den 
er abermals fahren ließ, wozu er ein bitter ge- 
kränktes Geſicht machte. . 

Der andere wollte was Begütigendes einwenden, 
allein der Director ſchrie jetzt ſo laut, wie er 
niemand in feinem Haufe, außer auf der Scene 
nach Vorſchrift ſeiner Rolle, zu ſchreien geſtattet 
hätte, den nächſten Ankleidegehilfen, der ihm mit 
einem bunten Bündel engegenkam, an: „Der 
Herr Kaſſier ſoll gleich zu mir kommen, in Herrn 
Stäubles Garderobe, verstanden!” 

„der Herr Kaſſirer wird kaum mehr im Haufe 
fein“, wagte der Angerufene ſchüchtern zu be- 
merken. 

Darauf brüllte der Oberprieſter des Muſen- 
tempels los: „Derſtehen Sie nicht mehr deutſch, 
Sie, Hornochſe? Wenn ich Ihnen ſage, Sie ſollen 
ihn holen, dann wird er wohl noch da ſein. 
Halten Sie mich für verrückt, oder ſind Sie der 
Mann, der hier für alles zu ſorgen hat?“ 

„Aber ich bitte, Kerr Director!“ 

„Nun dann führen Sie prompt aus, was man 
Ihnen befiehlt.“ 5 a 

„Ich gehe ſchon ... ich meinte ja nur ...“ 
murmelte der Geſcholtene nnd trollte ſich. 

„Ich ſage Ihnen, Baron, die Schwindſucht 
könnte einer kriegen, der all die Breiter vor 
dieſen Köpfen durchbohren muß“, ſagte der 
Waltende und nahm wieder Rabeneggs Arm. 

Das Glockenzeichen zum Beginn des letzten Aktes 
erklang. Fräulein Fritzi ſtürzte, ihre Armbänder 
zurechtrückend, an den beiden mit haſtigem Grußze 
vorüber, und der Director, von der Wichtigkeit 
des Vorgangs und der Heiligkeit des eigenen 
Hauſes tief durchſchauert, legte den Finger auf 
den Mund und machte: „Pit! Pit! Der Akt hat 
begonnen.“ 

Dann bot er dem Gaſte den Vortritt auf der 
engen Stiege und folgte ihm ſchweigend in 
Stäubles Ankleideſtube. 

Der große Mann ſaß mit ausgeſpreizten 
Beinen, in FHemdärmeln, von mehreren Glüh- 
lichtern aufs hellſte beleuchtet, neben dem Spiegel, 
eine Cigarette in der linken, eine Stange Zett- 
ſchminke in der rechten Hand und begrüßte die 
Ankommenden. g 

„Ha, mach' ich mir einen verlebten Lumpen- 
kopf, was? Hochcharagkteriſtiſch, was? Der reine 
N wie er leibt und lebt... 
Friſeur! noch ein bischen Bart, hier!“ 

Er tupfte ſich auf die linke Kiefer, und der 
lange, ſchäbige Menſch mit dem Kamm im Haar 
brachte dem Mimen noch etwas rothgelbe Wolle, 


verwaltung der Stadt bei der Durchführung des Pro⸗ 
jects auch hinſichtlich der Koſten Entgegenkommen 


Pofen, 15. Februar. Der dritte Congreß der 
polniſchen Juriſten und Nakionalöhonomen 
findet am 11., 12. und 15. September hierſelbſt 


ſtatt. Es wird eine ſtarke Bethätigung aus 
Ruſſiſch-Polen und Galizien erwartet. 

Karlsruhe, 11. Februar. Unſere Schulen ſollen 
auf Oſtern um ein Mädchengumnaſium vermehrt 
werden, welches der deutſche Verein „Frauen- 
bildungs-Reform“ dahier errichten will. Der 
Stadtrath hat auf Anſuchen beſchloſſen, die er- 
forderlichen Schulräumlichkeiten (unächſt 1 bis 
2 Lehrzimmer) zur Verfügung zu ſtellen, da er 
das Unternehmen für nützlich und fördernswerth 
hält. Wie wir hören, müſſen die aufzunehmenden 
Schülerinnen eine vollſtändige höhere Mädchen- 
ſchule durchlaufen haben, ehe fie mit den alt- 
klaſſiſchen Studien, die vorerſt noch zum Abitu- 
rientenexamen nöthig ſind, ſich befaſſen dürfen. 
Griechiſch und Latein und die übrigen Gymnaſial- 
fächer werden in 5 Jahren gelernt. Es ſollen 
bereits Anmeldungen von auswärts vorliegen. 
Den Schülerinnen wird der Unterricht vorerſt 
von Lehrern der hieſigen Mittelſchulen ertheilt. 

Schwäb. Merkur.) 

Wiesbaden, 14, Februar. Wie nach der „Köln. 
Ztg.“ in der letzten Sitzung der Gtadtverord- 
neten durch den Oberbürgermeiſter Dr. v. Ibell 
mitgetheilt wurde, hat der Kaiſer den Empfang 
einer Abordnung von Vertretern unſerer Stadt, 
welche um die Erhaltung des hieſigen Hoftheaters 
bitten wollten, abgelehnt. Eine Petition der 
ſtädtiſchen Behörden wird daher durch die Poft 
nach Berlin geſandt werden. 


England. 

London, 14. Febr. [unterhaus.] Berathung 
der Komerule- Bill. Balfour bekämpfte die Bill 
auf das energiſcheſte und bezeichnete ſie als für 
ganz unannehmbar. Der Führer der Parnelliten 
Redmond erklärte es für unmöglich, eine defini- 
tive Anſicht über die Vorlage abzugeben, bis die⸗ 
ſelbe im Wortlaut vorliege; allein ſie habe große 
Mängel, die vorher beſeitigt werden müßten, ehe 
ſie als Löſung der Frage angenommen werden 
könne. Erſt bei der dritten Leſung laſſe ſich ein 
endgiltiges Urtheil darüber fällen. Mit dem 
Princip der Bill ſympathiſire er vollſtändig und 
ſtimme damit überein. a 

Belgien, 

Termonde, 14. Februar. Nach Meldungen aus 
Baesrode kam es daſelbſt bei der Verhaftung 
zweier Excedenten durch die Gendarmerie zu 
ernſtlichen Ruheſtörungen. Die Menge griff die 
Gendarmerie mit Knütteln an und entwaffnete 
einen. Als darauf Berftärkungen eintraſen und 
der Commandant der Gendarmerie zum Angriff 
überzugehen befahl, zerſtreute ſich die Menge. 
Mehrere Perſonen wurden verletzt, darunter 
zwei tödtlich. Zwei Gendarmen wurden leicht 
verwundet. (W. T.) 
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Coloniales. 

Berlin, 15. Februar, der Gouverneur von 
Deutſch-Oſtafringa, Frhr. v. Soden, der ſich zur 
Wiederherſtellung ſeiner angegriffenen Geſund— 
heit anfangs Januar nach Bombay eingeſchifft 
hatte und inzwiſchen dort eingetroffen iſt, wird 
überhaupt nicht mehr nach Oſtafrika zurück- 
kehren, ſondern direct nach Deutſchland kommen. 
Seine Ankunft in Berlin wird im Laufe des 
Monats Juni erwartet. 


wendung im Colonialdienſi fal Verfügung zu 


ſtellen, iſt zweifelhaft; jeden 


. T 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Agrarierdebatten in den Parlamenten. 
Berlin, 15. Februar. An beiden Enden der 
Leipzigerſtraße gab es heute lebhafte Agrar- 
debatten, insbeſondere über den ruſſiſchen 

Kandelsvertrag. 


worauf dieſer ihn, das Geſicht im Spiegel, mit 


den Worten entließ: „So, mein Lieber, ich 
brauche ſie nicht mehr. Wir wollen hier von 
Geſchäſten ſprechen. Alſo Adio.“ 

Der Kaarkräusler gab dem Kaſſirer die Thür 
in die Hand, der, gut geſpielte Ueberraſchung in 
den Mienen, mit der Zrage eintrat: 

„Kerr Director haben befohlen?“ 

„Sagen Sie einmal als Beamter dieſes Hauſes 
dieſem Kerrn, aber ohne alle Uebertreibung, was 
wir heute für Kaffe gemacht haben? ... Sind's 
nicht über 2000 Mark?“ 

„Ueber zweitauſend?“ fragte der Kaſſirer, denn 
doch etwas unſchlüſſig einen Augenblick. 

„Nun, oder doch nahezu!“ ſchrie ihn der andere an. 

„Ja, ja, nahezu!“ erwideize der andere, jetzt 
ſchon ganz feſt. 

Worauf der Director gleich zu brüllen begann: 
„Na, da haben Sie's! Und ſolch ein Zugſtück 
ſoll ich unterbrechen wegen einer Novität, von 
der kein Menſch weiß, ob ſie gefallen wird, ob 
fie nur drei volle Fäuſer machen wird.“ ö 

Der Director winkte dem Kaſſier, der feine 
Rolle nicht ſo einleuchtend improviſirt, als der 
Director von einem Beamten ſeines Inſtituts 
vorausgeſetzt hatte, zu gehen, und die drei Männer 
redeten mirklih von etwas Geſcheidterem. 
Wenigſtens kam es Rabenegg jo vor. Ohne näm- 
lich noch viel nach den angeblichen Kaſſenerfolgen 
des bislang auf dem Spielplan befindlichen 
Stückes zu fragen, beſtimmten ſie nach etlichen 
Für und Wider den Tag der Aufführung auf 
Sonnabend über acht Tage und ſetzten auf 
den nächſten Freitag die erſte Probe an. 

Der Director wiederholte hernach nur, daß 
Rabenegg einſehen müſſe, welch' ein Opfer er ihm 
bringe, und daßz er daraus abnehmen möge, 
welchen Werth er ihm und feiner Arbeit beilege. 

Die Debatte hatte ziemlich lange gedauert, als 
der Director von einem Theater diener abgerufen 
wurde und ſich ſchleunigſt empfahl. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Stadt-Theater. 


Dienstag, 14, Februar, „Jidelio“ von Beethoven 
mit Frau Moran-Olden in der Titelrolle a. G.“) 

Das Höchſte, zu dem die herrliche Sängerin ſich 
aufſchwang, waren auch diesmal die Schlüßſcenen 
im Kerker nebſt dem Finale. Ich kann es nur 
wiederholen, was ich empfand und ſagte, als 
Frau Moran-Olden hierſelbſt zum erſten Mai den 


* In dem Referat von Dienstag Abend muß es Sp. 2 
3. 10 „dieſes Antes“ heißen, ſtatt „des lehten“. 


Im Abgeordnetenhauſe ! 
fand die Verhandlung über die Petition des 
ſächſiſchen Centralvereins gegen den ruſſiſchen 
Kandelsvertrag in Anweſenheit der Miniſter 
Eulenburg, Berlepſch und Heyden bei (wie ſchon 


kurz berichtet) voll beſetztem Haufe und über⸗ 


füllten Tribünen ſtatt. 


Nachdem die Abgg. Kröcher (conſ.) und Krendt 
(freiconſ.) in agrariſchem Sinne geſprochen, ergreift 
das Wort 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg und proteſtirt 
zunächſt mit großer Entſchiedenheit gegen die von 
Arendt gegen die Landwirthe ausgeſprochene Be- 
leidigung, daß dieſe durch Unzufriedenheit mit der 
Lage ſich in ihrer Stellung zur Wehrhaftigkeit des 
Reiches beeinfluſſen könnten, und bezeichnet es 
dann als bedenklich, wenn ein Einzellandtag ſich in 
Gegenfaß zur Handelspolitik des Reiches ſtelle, 
wie es der ursprüngliche Antrag Arendt wollte. Gegen 
den jetzigen Antrag der Conſervativen habe er nichts 
einzuwenden. Er halte ihn allerdings für überflüſſig. 
Die Intereſſen der Induſtrie und der Landwirthſchaft 
nehme die Regierung vollſtändig wahr, auf den Inhalt 
der Petition gehe er aber nach feſiſtehender parlamen- 
tariſcher Gewohnheit wegen der mit Rußland ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen nicht ein. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die Abgg. 
Erffa (conſ.), Schalſcha (Centr.), Kardorff (freiconſ.), 
Enneccerus (nat.-lib.), Minnigerode (conſ.), Szmula 
(Centr.), Menyer-Berlin (freiſ.). Für den conſervativen 
Antrag ſind auch die Nationalliberalen. 

Handelsminiſter v. Berlepſch vertheidigt das Ver- 
halten ſeines Commiſſars bei den Verhandlungen in 
Wien. 

Bon dem Abg. Rickert liegt ein Antrag auf Ueber- 
gang zur Tagesordnung vor. Abg. Geer (nat. -lib.) 
beantragt, auch auf einen Kandelsvertrag mit Spanien 
hinzuwirken. Außer den Liberalen plädirt auch Szmula 
(Centr.) für den ruſſiſchen Handelsvertrag. 

Morgen findet die Jortſetzung der Berathung ſtatt. 


Im Reichstage, 

der nur ſchwach beſetzt war, machte zunächſt der 
Präſident darauf aufmerkſam, daß, wenn die 
Etatsberathung fo fortgeht, der Etat nicht bis 
1. April feſtgeſtellt werden kann. Dann nahm, 
wie bereits kurz gemeldet, bei der Wiederauf- 
nahme der Derhandlungen über das Gehalt des 
Staatsſecretärs im Reichsamte des Innern, die 
bereits elf Tage dauern, das Wort: a 

Reichskanzler Graf Caprivi, um gegen die geſtrigen 
Angriffe des Abg. Kanitz ſein wohlwollendes Intereſſe 
für die Landwirthſchaft aufs neue zu bekräftigen. Er 
habe den Vorwurf, den Zuſammenhang, in dem die 


Blüthe der Landwirihſchaft mit der Wehrkraft des 


Landes fiehe, nicht genügend beachtet zu haben, nicht 
verdient, zumal gerade er dem Vorſchlage im Sonm er 
1891, die Kornzölle zeitweilig herabzuſetzen oder gar 


zu ſuspendiren, keine Folge gegeben habe, mas er 


ſich heute noch als Verdienſt anrechne, da ol ge 
Exceplionen das ganze Tarifſyſtem unſicher mag z en. 


Auch bei den Verhandlungen mit Deſterreich habe er 


dem ſtarken Anreiz zu einer ſtärkeren Kerabſetzung 
der Kornzölle nicht nachgegeben, ſondern den höheren 
Satz von 3,50 Mk. für 12 Jahre feſtgelegt. Auf 


Dankbarkeit für alle dieſe Verdienſte habe er freilich 


nicht gerechnet. die univerſellen Gründe, welche die 
Landwirthe verdrießen, ließen ſich nicht fo einfach, wie 
in ihren Vereinen behauptet wird, durch kleine Gor- 
recturen, z. B. des Geſetzes betreffend den Unter- 
ſtützungswohnſitz beſeitigen, wenn man auch derartige 
kleine Hilfen nicht von der Hand weiſen dürfe. Wir 
hingen nun einmal jetzt in ganz anderer Weiſe vom 
Weltmarkt ab als vor 40—50 Jahren, und 
der Zug vom platten Lande in die Städte ſei ein 
Naturgeſetz, das mit kleinen Mitteln nicht zu beugen 


„Fidelio“ gab (28. November 1891): „Der Geſang 
der Frau Moran-Dlden in der Scene „O namen- 
loſe Freude“ ift ein wahrer Triumph der Schönheit, 
der Leidenſchaft, der Kunſt, der Idee des Stückes, 
alſo der aufopfernden Liebe in der Ehe, alles in 
Einem in hinreißender Gewalt. Dieſe nämliche 
Gewalt des Ausdrucks mit allen künſtleriſchen 
Mitteln offenbarte ſich in der Entſcheidungsſcene 
(„Tödt erſt fein Weib”) und in dem ekftatifchen 
Kufſchwung des Sinale. Alles dies war in 
ſolchem Maße zwingend wahr und ſchön, daß 
es, wie geſagt, ſchwer iſt, Worte dafür zu finden, 
die es hoch genug ausdrüchten — und es gilt 
bier von der künſtleriſchen That der Frau 
Moran-Olden daſſelbe, was der Dichter feiernd 
von Lenorens That ſagt: „nie wird es zu hoch 
beſungen.“ Ferrr Kiehaupt dirigirte das Finale 
mit hoher Begeiſterung und eben ſolchem 
Geſchich, und die ſchwungvolle Ausführung, die 
es von allen Betheiligten, Chor, Soliſten 
und Orcheſter erfuhr, führte auf den Ge- 
danken: es iſt hier auch noch mehr ausgeſprochen, 
als der Triumph aufopfernder ehelicher Liebe: 
Beethoven — über den Textdichter hinweg — 
ſchwingt ſich hier in eine noch höhere Region 
auf. Es ertönt, ganz wie im Finale. der 
IX. Sinfonie, die Ahnung, faſt die Forderung 
einer neuen Cultus mit dem Ideal des ſtarken, 
edlen und frohen, Welt und Leben bejahenden 
Menſchen — die Seele der Gereiteten ſelbſt nimmt 
den Flügelichlag von ihrer perſönlichen „namen- 
loſen“ Freude hinauf zu dieſer höher menſch- 
lichen, und ein Menſchheits-Ideal iſt es ja auch, 
das der Dichter den befreienden Fernando aus- 
ſprechen läßt. So beſchränkt zeitgemäß es im Texte 
auch ausgedrückt oder angedeutetſein mag: der Adler 
brauchte zum Abſchwunge und feinem Fluge in 
den Aether neuer Ideen nicht mehr als dieſen 
am Boden ſeiner Gegenwart liegenden Stein. 
Bon dieſen erhabenen Geſichtspunkten aus, zu 
denen eben eine Aufführung wie die geſtrige den 
denkenden Zuhörer führen konnte, bleibt allen- 
falls der Wunſch übrig, daß die Sängerin 
in der elementaren Gewalt ihrer Gelbit- 
vergeſſenheit, die alles mit ſich fortreißt, 
doch mimiſch ihrer Liebe zum wieder- 
gewonnenen Gatten einen weniger das Irdiſche, 
Sinnliche ſtreifenden Ausdruck geben möchte. 
Es iſt erſt eine kurze Zeit verfloſſen, ſeit wir 
Frau Moran-Olden in derſelben Rolle gehört; 
ganz iſt der Beobachter dabei nicht der gleiche, 
ſondern bis auf die zwingenden höchſten Momente, 
die auch ihn von neuem fortreißen, unwillkürlich 
kühler, ganz war aber auch die Sängerin nicht 


die gleiche wie damals. Die große Arie verrieth 
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und zu brechen ſei. Die Kornzölle find eine ſchwere 
Laſt für das Land. Um die Opfer, welche das Land 
der Landwirthſchaft bringt, handelt es ſich, nicht 
umgekehrt. Darum übe man Vorſicht, die Klagen 
über die eigene Lage nicht zu Anklagen gegen die Re- 
gierungen werden zu laſſen. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Graf Kanin (conſ.) hält die Bevorzugung der 
Induſtrie für unzweifelhaft, glaubt aber immerhin, die 
eben gehörte Rede Caprivis werde die Mißſtimmung 
der landwirthſchaftlichen Kreiſe etwas mildern. 

Abg. Buhl (nat.-lib.) wünſcht, die Regierung möge 
bei den Verhandlungen über die Handelsverträge 
künftig beſſere Fühlung mit der Landwirthſchaft be- 
halten. 

Abg. Baumbach (freiſ.) verſichert als Kenner der 
Intereſſen Danzigs und Weſtpreußens, daß der Oſten 
kein Gegner des ruſſiſchen Vertrages iſt und die An- 
nahme deſſelben erhofft. die Kandelsplätze des 
Oſtens hätten vor allem ein Intereſſe an der Be- 
ſeitigung des Identitätsnachweiſes. Der Reichskanzler 
habe von einer Abänderung des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzgeſetzes geſprochen und betreffs der agrariſchen 
Münſche hinſichtlich des Freizügigkeitsgeſetzes habe er 
ſich in Slillſchweigen gehüllt. Er bitte den Reichskanzler, 
fein Schweigen zu brechen und beruhigende Er- 
klärungen abzugeben. Es könne unmöglich im 
Intereſſe des ſocialen Friedens liegen, wenn man die 
Rechte der Arbeiter hier wieder beſchränken wolle. 
Für die Freizügigkeit, dieſes Grundrecht des Volkes, 
würden die Freiſinnigen ftets entſchieden eintreten. 

Staatsſecretär v. Marſchall ſucht nachzuweiſen, daß 
ein ruſſiſcher Kandelsvertrag die Intereſſen der Land- 
wirthſchaft nicht ſchädigt. 

Graf Caprivi tritt für die Beamten ein, welche beim 
Abſchluß der Kandelsverträge mitgewirkt haben. Am 
9. Februar habe jemand im Abgeordnetenhauſe (ge- 
meint iſt der Abg. Vopelius) geſagt: „Es ſei ihm aus 
öſterreichiſcher Quelle bekannt geworden, daß die Ver- 
treter des preußiſchen Handelsminiſteriums bei den 
Verhandlungen in Wien alles aufgeboten hätten, um 
die einmal von der deutſchen Regierung beſchloſſene 
Herabminderung der landwirthſchaftlichen Zölle auf dem 
Gebiete der Induſtrie auszugleichen, alſo zum Vor- 
theil der Induſtrie, aber der Vertreter des preußiſchen 
Handelsminiſteriums habe bei ſeinen Mitcommiſſarien 
nicht die geringſte Unterſtützung gefunden.“ Diefe 
nicht zu qualificirende Inſinuation richte ſich 
gegen Geheimrath Kuber, welcher ſeit dem Jahre 
1871 bei allen Kandelsverträgen zur Zufriedenheit 
mitgewirkt hat. Derſelbe habe eine gebundene Marſch— 
route erhalten, ebenſo der Commiſſar des Handels- 
| minifters. Man möge alſo ihn, den Reichskanzler, 
angreifen, nicht die Beamten. 

Abg. Schulze-Königsberg (Socialdem.) erörtert be- 
ſonders den Einfluß der Freizügigkeit für die ländlichen 
Arbeiter, die in der ſchlechteſten Lage ſich befänden. 

Abg. Rickert führt aus, die Sturmzeichen, von denen 
der Abgeordnete Arendt heute im Abgeordnetenhauſe 
geſprochen, ſeien lediglich Kunſiproducte. Redner weiſt 
darauf hin, daß der plötzliche Anſturm auf den 
ruſſiſchen Handelsvertrag im Widerſpruch damit ſtehe, 
daß vor 2 Jahren der oſtpreußiſche landwirthſchaftliche 
Centralverein gegen jede differentielle Behandlung 


Rußlands ſich erklärte. Er erwartet zuverſichtlich, die 
8 f N 9 ſtande de 


Majſorität des Kauſes werde dem ruſſiſch 


zuſtimmen. Die Handelspolitik, in weiche Graf Caprivi 
wieder eingelenkt, habe Preußen groß gemacht. Der | 
| Abgeordnete Arendt habe heute von dem Geheimrath | 
Kuber gefagt, daß er als Freihändler bei den Ver- 


handlungen die Intereſſen der Landwirthſchaft preis- 
gegeben habe; das heißt Mißtrauen gegen die Ehr- 


lichkeit der deutſchen Regierung beim Auslande er- 
regen. 


Wir kennen die Fäden, welche geſponnen 
werden zum Anſturm gegen den ruſſiſchen Kandelsver- 
trag, wir haben es mit den Früchten der Bismarck 
ſchen Politik zu thun. Je ſchneller ſich Graf Caprivi 
von derſelben losſagt, deſto beſſer für ihn und das 


Vaterland. 
FFF 


einige Indispoſition bei ihr: der Adagio-Theil 
trat zwar als Ganzes in plaſtiſcher Schöne den 
Allegro-Theilen gegenüber, aber die Charakterijtik 
war im Einzelnen hier nicht ſo ausgiebig wie 
früher, und einige Schwankungen der Intonation 
deuteten auf einen gewiſſen Grad von Müdigkeit 
der Stimme, die ihr im Ausdruck eine etwas 
drückende Vorſicht auferlegte — in der Schlußſcene 
war das freilich vergeſſen und konnteſes fein. In der 
Proſa und der Mimik war die Wiedergabe des 
Charakters nicht frei von logiſchen Fehlern: auf das 
Wort „Du biſt ja ganz Bewegung“ hätte Rocco ſtatt im 
letzten, dieſem gidelio gegenüber ſchon im erſten Akt 
kommen müſſen, wo die Künſtlerin nicht mit 
jener allerdings ſehr ſchwierigen Verſtellung, die 
der Zuſchauer, aber nicht der Mitſpielende be- 
merken foll, auf die Gedanken der Umgebung 
einging, ſondern ſtatt einiger Freundlichkeit gegen 
ſie nur Betrübniß und tiefe Bewegtheit zeigte, die 
Alle zu Fidelios Nachtheil hätten ſehen müſſen. 
Die bittenden Geberden an Rokko waren auch allzu 
verrätheriſch weiblich anſchmiegend. Dem Worte „Ja 
es giebt eine Vorſehung“ fehlte der dort un- 
zweifelhaft erforderlſche Ausdruck ſchwärmeriſch 
freudiger Zuverſicht, es erklang faſt trotzig, und 
ſo ward noch dieſer und jener verfehlte Zug 
bemertlich, deſſen Beſprechung hier zu weit 
führen und außerdem, wie gewöhnlich, die Kritik 
in den Verdacht des Krittelns bringen würde. 
Denn der entzückt geweſene Zuhörer, ſumal wenn 
er es mit ſo großem Recht war, wie von dieſem 
Zidelio, zürnt, wenn er hört, daß nicht Alles, 
was er genoſſen, unübertrefflich geweſen ſei. Das 
Maß des Außerordenilichen, das Frau Moran- 
Olden uns erleben ließ, war aber auch ohnedies 
groß genug, um ſie den erſten Künſtlerinnen der 
Gegenwart beizuzählen und ihr von Kerzen für 
ihre Begeiſterung und ihr grandioſes Können 
dankbar zu ſein. Was die Ausführung ſeitens 
der hieſigen Bühnenmitglieder betrifft, fo war fie 
ebenſo wie bisher beſetzt und bietet keinen Anlaß 
zu beſonderer Beſprechung, es war in Summa 
eine ſehr fertige und belebte Vorſtellung. 

Dr. C. Suchs. 


Kleines Feuilleton. 


Berlin, 15. Februar. Betreffs des in Zrieſack 
zu errichtenden Denkmals Kurfürſt Friedrichs l. 
wird der „Nat.-Ztg.“ noch berichtet: Nachdem 
das Comité am 17. Dezember (mit 15 gegen 
2 Stimmen) den Bildhauer Boeſe zur Aus- 
führung gewählt hatte, wurde das Ergebniß 
protokollariſch begründet und in dieſer Form 
dem Kaiſer überreicht. Bei der Beſichtigung am 
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Staalsſecretär v. Bötticher beſtätigt, daß die Unter- 
händler feſte Inſtructionen bekommen hätten. Man 
möge ſich durch ſolche Zuträgereien nicht irre machen 
laſſen in dem Vertrauen zur Regierung. 

Abg. Bamberger (freif,) kennzeichnet die Methode 
der agrariſchen Agitation, beleuchtet die bimetallifti- 
ſchen Beſtrebungen und ſchließt mit den Worten: Was 
für ein Geſicht würde man in Paris machen, wenn der 
ruſſiſche Handelsvertrag zu Stande käme; das iſt eine 
Armee werth. 

Morgen erfolgt die Fortfegung der Berathung 


Militärcommiſſion. 

Berlin, 15. Februar. Die Militärcommiſſion 
des Reichstages ſetzte heute die Berathung der 
Militärvorlage bei $ 1 fort. Abg. Lieber (Centr.) 
erklärte, das Centrum werde gegen die Vorlage 
und alle Anträge ſtimmen und behalte ſich felbft- 
ſtändige Anträge vor. Abg. v. Hammerſtein 
(conſ.) hob hervor, der Antrag Bennigſen be- 
treffend die Jeſtlegung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit bedinge eine Derfaſſungsänderung. die 


Conſervativen könnten die geſetzliche Feſt- 
legung der zweijährigen dienſtzeit nicht an- 
nehmen. General v. Goßler theilte mit, 


daß Derſuche wegen der zweijährigen Dienftzeit 
bei verſchiedenen Bataillonen ſtattgefunden haben. 
Die Gutachten lauten allgemein dahin, daß der 
jetzige Zuſtand nicht mehr zuläſſig ſei. — An der 
weiteren Debatte betheiligten ſich die Abgg. Buhl 
(nat.-lib.), Hausmann (Dolksp.), Aomieromski 
(Pole), Frieſen (conſ.). General v. Goßler er- 
klärte, der Gedanke Liebers, die Cavalleriſten da- 
für, daß ſie drei Jahre dienen müſſen, während 
die Infanteriſten nur zwei Jahre dienen ſollen, 
im Reſerveverhältniſſe zu entſchädigen, ſei ein 
glücklicher. Es könne dem Folge gegeben werden. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 15. Februar. Das kaiſerliche Gefund- 
heitsamt theilt mit, daß in Hamburg bei einem 
am 3. Februar Erkrankten nachträglich Cholera 
feſtgeſtellt worden ſei. 


Berlin, 15. Februar. Eine Nachricht der „Ber- 
liner Zeitung“, daß, zwiſchen dem Abg. Bam- 
berger und dem Grafen Caprivi eine Unter- 
redung über die Militärfrage ſtattgefunden 
habe, wird von der „Liberalen Correſpondenz“ 
dementirt. 

— Die Steuerreformeommiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes erledigte heute die 88 10--29 
des Ergänzungsſteuergeſetzes in zweiter Leſung 
vorwiegend nach den Beſchlüſſen der erſten 
Leſung. Nur $ 10 wurde nach den Anträgen 
der Abgg. Ennern (nat. -lib.), Jagow (conſ.) und 
Zedlitz (freiconſ.) dahin umgeſtaltet, daß aus Vor- 
jahren vorhandene und zum Verkauf beſtimmte 
Erntevorräthe, ſowie Mehr- oder Minderwerthe 
des Inventars gegenüber dem normalen Be- 
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— Die Wahlprüfungs-Commiſſion des Reichs- 
tages hat heute beſchloſſen, die Giltigheits- 
erklärung der Wahl des Grafen udo Stolberg 
in Raſtenburg-Gerdauen auszuſetzen und Beweis- 
erhebung über den eingegangenen Proteſt zu be- 
antragen. 

— Abg. v. Koscielski (Pole) erklärt in der 
„Deutſchen Warte“, die Polen würden die 
Militärvorlage unverändert annehmen. 

— Die „Kreuzzeitung“ tritt gegenüber den 
geſtrigen Tadel des Staatsſecretärs v. Marſchall 
CC Ad EN RETTEN 


letzten Donnerstag theilte das Comits dem Aaifer 
auch noch mündlich den gefaßten Beſchluß mit. 
Der Kaiſer richtete an Kerrn v. Levetzow die 
Frage, ob er, der Kaiſer, das letzte Wort in der 
Angelegenheit zu ſprechen habe. das Comité 
hätte ſich auf den gefaßten endgiltigen Beſchluß 
berufen können, und das um fo mehr, als es 
ſich um private Sammlungen aus der Mark 
Brandenburg handelt, zu denen der Kaiſer einen 
Zuſchuß von 1000 Mk. gewährt hat, — aber in 
der Derlegenheit des Augenblicks ſtellte man 
dem Kaiſer die Entſcheidung anheim, und 
dieſer erklärte: „Dann bin ich für Calandrelli.“ 
Der Ehrenpräſident, Herr v. Levetzow, wollte 
noch durch neue Vorſtellungen der Sache eine 
andere Wendung zu geben ſuchen und fragte 
ſchließlich, ob man vielleicht noch einmal die Sache 
ſchriftlich unterbreiten dürfe. Der Kaiſer aber er- 
widerte kurz: „Ich bin nicht für Schriftliches.“ 
Wie ſchon früher erwähnt, verlautet, daß 
die einflußreichſten Mitglieder, denen die För- 
derung der Sache in erſter Linie zu danken 
iſt, ihr Mandat niederzulegen beabſichtigen. Es 
find übrigens erſt 22000 Mk. vorhanden, fo daß 
für die Ausführung nach Calandrelli noch 16 000 
Mark gefammelt werden müßten, 


Berlin, 15. Febr. Im Leſſing-Theater wurde geſtern 
um erſten Male: „Das gelobte Land““, Schwank in 
3 Ahlen von Franz und Paul v. Schönthan aufgeführt. 
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt darüber: Wer in der 
Faſtnacht keine berauſchenderen Freuden genoſſen hat, 
als dieſen Zug ins gelobte Land, der wird am Aſcher⸗ 
mittwoch ohne Gewiſſensbiſſe erwachen. Er ſei denn 
Socialdemokrat; dann iſt er freilich ſammt ſeiner 
Partei durch dieſes Drama für alle Zeiten gründlich 
zerfchmettert worden. Das „gelobte Land“ ift der 
ſoctaliſtiſche Zukunftsſtaat, der ſich in dem beſchränkten 


Kirn des Kanzleiraths Schmale fein ſäuberlich wie 


ein Parteiprogramm fix und fertig aufgebaut 
hat. Der 1 5 alte Herr fühlt ſich zurüc- 
geſetzt und folgt nach fünfundzwanzigjähriger cor- 


recter Amtsthätigkeit den Lockungen eines politiſchen 


Sohannistriebes. Er klebt aus aufgeſchnappten Schlag- 
worten eine Broſchüren zuſammen, die in dem kleinen 
Provinzſtädtchen allerlei harmloſen Unfug ſtiftet und 
bei den Konoratioren böſes Blut macht. Als der 
Berfaffer aber zu ſeinem Amtsjubiläum mit einem 
Orden dritter Klaſſe ausgezeichnet wird, entſagt er in 
beſchämender Einfalt allen reformatoriſchen Phantaſien. 

Die Zuſchauer nahmen dieſe unmäßig maßvolle 
Satire mit geduldiger Freundlichkeit entgegen und 
ſpendeten den Darſtellern Beifall. 

* [Den höchſten Preis auf einer Bemälde-Ber- 
| in London erzielte neulich ein van Dyk 
mit 100000 Dollar. Es verſteht ſich faſt von felbit, 
daß die Dollars von Amerika kommen, das Bild aber 
über den Ocean wandert. 


den Rückzug an und erklärt, fie habe nicht von 
einer „geſammten deutſchfeindlichen Preſſe in 
Rußland“ geſprochen, ſondern nur von den 
„Proteus-Correſpondenzen“. 

— Das Comité für das Kaiſerin Augufta- 


| Denkmal hat beſchloſſen, dem Entwurfe 
. Schapers den erſten Preis zuzuerkennen und 
ü dieſen Entwurf der Ausführung zu Grunde zu 
legen, Zum Platz für das Denkmal ift mit Zu- 
ſtimmung des Kaiſers der Opernplatz beſtimmt. 
Berlin, 15. Febr. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 55 373. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 13445 


185 860. 
1 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 39 883. 


Kiel, 15. Februar. Nach einer amtlichen Mit- 
theilung nehmen die deutſchen Poſtdampfer am 
16. Februar die Fahrten von Kiel nach Korſör 
wieder auf. der Abgang von Kiel erfolgt bis 
auf weiteres Vormittags zwiſchen 8 und 9 Uhr 
nach Ankunft des Zuges 52. 

Paris, 15. Februar. Der Miniſterrath hat die 
Vorlegung eines Geſetzentwurfes bezüglich der 
von Inhabern der Panamaobligationen unter- 
nommenen gerichtlichen Schritte beſchloſſen. 
Der Geſetzentwurf fett ein gemeinſames Vor- 
gehen aller Titelinhaber an die Stelle der Einzel- 
klagen, welche denjenigen einen größeren Antheil 
am Geſellſchaftsvermögen ſichern würden, die 
den anderen Obligationsinhabern mit der Klage 
zuvorkämen. 

Petersburg, 15. Febr. Geſtern fand ein Ball 
in der franzöſiſchen Votſchaft ſtatt, welchem der 
kaiſerliche Hof, das diplomatiſche Corps und die 
Staatswürdenträger beiwohnten. 

Newnork, 15. Febr. Der geſtern in Koboken 
leck gewordene Dampfer „Bohemia“ der Ham- 
burg-Amerikaniſchen Pachetgeſellſchaft geht nicht 
nach Brooklin, ſondern nach Newnork zur Re- 
paralur und ſegelt Donnerstag ab. 

Danzig, 16. Februar. 

[Provinzial-Tandtag.] den am nächſten 

Dienstag hier zuſammentretenden 16. weſt⸗ 
preußiſchen Provinzal-Landtag werden — außer 

den alljährlichen Geſchäften: Etatsberathung, 
Rechnungs-Abnahmen, Erſtattung von Verwal- 
tungsberichten c. — u. a. folgende Vorlagen, 

welche bereits feſtgeſtellt find, beſchäftigen: 1) eine 

1 Denkſchrift des Herrn Landesdirectors zu dem 
Geſetz über Kleinbahnen und Privat-Anſchluß⸗ 
bahnen ſowie die weitere Prämiirung von 
Chauſſeebauten, eine Vorlage des Provinzial- 
Kusſchuſſes wegen Neuregelung der Beſoldungen 
der Vorſteher, Lehrer und Lehrerinnen an den 
Taubſtummen- und Blinden-Anſtalten, desgl. 
wegen anderweiter Feſtſetzung der Feuer- 
Societäts-Beiträge, ein neues Reglement zur 
1 des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 


Duräführung des Gelches vo 


Maf ahn En. die let U 
der Provinzial⸗KAusſchuß betreffs des Baues der 
* zielfach erwähnten dritten Provinzial-Irren⸗ 
Anſtalt folgende Anträge: 
1. Der Provinzial-Landtag genehmigt den Ankauf 
— — Conradſtein 1 für 
en weſtpreußiſchen Provinzial⸗ and zum Zwecke 
der Erricht kisten Rien rren-Anftalt Ba den in 


dem Vertrage vom 3. Februar 1893 vereinbarten Be- 


dingungen und acceptirt das Anerbieten der Stadt 
Pr. Stargard, zu den Koſten des Ankaufs dieſes Gutes 
inen Beitrag von 36 000 Mh. zu leiſten. 

2. Der Provinzial-Candtag erſucht den Provinzial- 
. die Baupläne und Koſten-Anſchläge für eine 
Made ; Aufbewahrung von 1000 Kranken aus- 
aufft nude Srren-Anftalt mit thunlichſter Beſchleunigung 
30 ſtellen zu laſſen und dem Provinzial-Candtage im 

ahre 1894 vorzulegen. 

3. Der Provinzial-Landtag genehmigt die Einftellung 
von 500 Mk. zur Erwerbung des Terrains für die 
3. Provinzial-Irren-Anftalt und zur Beftreitung der 


Koſten des Baues derſelben als 1. Rate in den Haupt- 


Etat pro 1893/94 und erklärt ſich damit einverſtanden, 
daß dieſer Betrag aus dem Provinzial-Hilfshaffen- 
Fonds nach Maßgabe des Bedarfs gegen 4 Proc. 
Zinſen und 1 Proc. jährliche Amortifation ent- 
nommen wird. 

Unter den übrigen Vorlagen find noch zu er- 
wähnen eine ſolche der Staatsregierung über 
Ergänzung der Eiſcherei-Beſtimmungen, zwei An- 
träge des Provinzial-Kusſchuſſes, dem Kreiſe Thorn 
10 000 Mk. zum Bau einer Brüche über die 
Drewenz bei Slotterie zu bewilligen und die 
Deckung der Koſten für die Feierlichkeiten bei 
Anmejenheit des Kaiſers in Danzig mit 24 760 Mk. 
aus den Erſparniſſen früherer Etatsjahre zu ge- 
nehmigen. 

Der Haupt-Etat der Provinz ſchließt nach dem 
Entwurf pro 1893/9 4 in Einnahme und Ausgabe 
mit 6 168 000 Mk. (gegen 4930 000 Mk. im Vor- 
jahre) ab. Auf die Kauptverwaltung entfallen 
3 817 708 Mk., auf die verſchiedenen Nebenfonds 
(Berfiherungen, Hilfsfonds, Kunſt und Mifjen- 
ſchaft, Provinzial-Kilfskaſſe) 2 350 291 Mk. Ein- 
nahme. In die Faupt-Einnahme iſt ein bei der 
Provinzial-Hilfskaſſe aufzunehmendes Anlehen 
von 1100000 Mk. zur Deckung der erſten 
Baurate für die Irren-Anſtalt und zu Chauſſee- 
bauprämien eingeſtellt. die Provinzialſteuern 
find mit 772 956 Mk. (33831 mehr als im Vor- 
jahr) oder 13,8 Proc. der directen Staatsſteuern 
eingeſtellt. Unter den Ausgaben befindet ſich ein 
Mehranſatz von 10000 Mk. zur Zörderung der 
Landwirthſchoſt, beſonders zur Einführung oft- 
preußiſcher Stutfüllen; 100 000 Mk. mehr (dies- 
mal 600000 MR.) find zur Prämiirung von 
Chaufjeebauten, 80000 Mk. mehr für die 
Beſſerungs-Anſtalt in Konitz und für die Heil- 
anſtalt für Epileptiſche in Raftenburg, 500 000 
Mark (wie ſchon erwähnt) für die neue Irren- 
anſtalt und 3500 Mk. mehr für Kunſt und 
Wiſſenſchaft eingeſtellt. der Poſten für letztere 
Verwaltung iſt damit auf 40 000 Mk. abgerundet 

worden. 

*I Kreistag.] Auf dem heute unter dem Vorſitz 
des Herrn Landrath Dr. Maurach abgehaltenen 
Kreistage des Kreiſes Danziger Höhe wurden zu- 
nächſt die neugewählten Mitglieder des Kreistages 
eingeführt und die Wahl derſelben als gillig er- 

klart. Die Wahl eines Ausſchuſſes von 4—8 Mit- 
gliedern zur Untervertheilung der Kriegsleiſtungen 
für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis 1. Oktober 


eine Vorlage über die vom Provinzial- 


en Vorlage stellt 


1899 wurde hierauf, wie in früheren Jahren, dem 
Kreisausſchuß übertragen. 5 

* [3ur Säcularfeier.] Die von den ſtädtiſchen 
Behörden gewählte Commiſſion zur Vor- 
bereitung der Säcularfeier am 7. Mai d. J. 
hat geſtern über die von der Stadt zu 
veranſtaltende Herausgabe einer hiſtoriſchen 
Zeftihrift Beſchluß gefaßt. Die Commiſſion hat 
ſich ferner für Feftakte in ſämmtlichen Schulen 
am 6. Mai, Jeſtgottesdienſt in der Marienzirche, 
ein Jäſchkenthaler Bolksfeft und einen Zeft- 
Commers am 7. Mai entſchieden. Die näheren 
Arrangements wurden noch vorbehalten. 1 

* Vom Zuge überfahren.] In der Nähe 
von Swaroſchin warf ſich vorgeſtern die junge 
Gattin des Bahnwärters Lorkowski vor dem 
Eiſenbahnzuge über die Schienen. Ihre Abſicht, 
ſich dadurch den Tod zu geben, ging in Er- 
füllung, denn es wurde ihr der Kopf vom 
Rumpfe abgequeiſcht. 

* [ESchuhvorrichtungen gegen Eisbeſchädigung. ] 
Bei den jetzigen, den ganzen Handel und Verkehr jo 
ſtark beeinfluffenden Eisverhältniſſen dürfte es von 
Intereſſe fein, auf Weedemanns Patent-Schutzvor⸗ 
richtung für Dampfſchiffe, Eisbrecher und ähnliche 
Fahrzeuge, welche im Eiſe arbeiten, hinzuweiſen, deren 
Bau und Vertrieb für Oſtdeutſchland die hieſige 
Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt Johannſen u. Co. 
übernommen hat. Dieſer Apparat beſteht aus einem 


ovalen freiſchwimmenden, ſehr flach gehenden 
Fahrzeuge, deſſen Kiel fi vorne allmählich 
in ſanfter Krümmung nach oben erhebt und 


mit dem Vorderſteven über dem Waſſer ſich ver- 
bindet, Der Hintertheil des Apparates wird durch 
einen tiefen keilförmigen Einſchnitt in zwei Theile ge- 
theilt. Die unteren Kanten dieſer Hintertheile erheben 
ich, gleichfalls wie vorne der Kiel, allmählich in 
anfter Krümmung dem Waſſerſpiegel zu, und treten 
in ausfallender Form aus demſelben heraus und enden 
beim Verdeck. In dieſen keilförmigen Einſchnitt foll 
nun der zu ſchützende Zug des Dampfers eingelegt 
werden, und wird der Apparat alsdann, durch Ketten 
oder Stahltroſſen, feſt mit dem Dampfer verbunden. 
Im Jahre 1886 wurden die erſten Verſuche mit der 
Vorrichtung angeſtellt und ſie gelangen gut. Seit dieſer 
Zeit iſt der Apparat mehr und mehr in Gebrauch ge- 
kommen. 

* [Berfehung von Polizeiräthen. ] Herr Fe 
rath Proske ift in gleicher Eigenſchaft nach Königs- 
berg verſetzt worden. Seine hieſige Stelle hat Herr 
Polizeirath Geite in Frankfurt a. M. erhalten. Herr 
e ſchon früher hier in Danzig als Referendar 
geweſen. 1 

* Staatliche Fortbildungsſchule.] Es iſt ſ. 3. für 
die ftaatlihe Fortbildungsſchule in Elbing die Bezeich⸗ 
nung: „Königliche Fortbildungs- und Gewerkſchule“ 
gewählt worden. Anlaß hierzu gaben entſprechende 
Anträge des dortigen Directors Witt und das 
Curatorium der genannten Schule, in welchen ausge- 
führt wurde, daß freiwillige Schüler oftmals dadurch 
von dem Beſuch der Anſtalt ferngehalten würden, weil 
ihnen die Bezeichnung „Fortbildungsſchule“ nichts für 
ſie Lernenswerthes verſpreche, und daß auch viele 
Meiſter noch immer eine ganz irrige Vorſtellung von 
der Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt hätten und ihr nicht 
wohlgeſinnt ſeien, weil fie annähmen, daß ihre Lehr- 
linge eine Berufsbildung dort nicht erhalten könnten. 
Mit Bezug hierauf hat der Kerr Regierungs-Präfident 
an den hieſigen Magiſtrat bezw. an das Curatorium 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule die Anfrage gerichtet, 
ob auch für unſere ſtaatliche Fortbildungsſchule eine 
entſprechende Benennung wünſchenswerth erſcheine. 


* 
vom 6. bis 11. Februar 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 45 männliche, 51 weibliche, zuſammen 


96 Kinder. Todtgeboren 3 männliche, 1 weibliches, zu- 


Kinder. Geſtorben 33 männliche, 


= weib- 
men of 
Ss h 


8 4 


herie 


iphthe und Croup 
bis zu 1 Jahr 1, Kindbett⸗ 
acute 


(puerpural) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 5, 
Erkrankungen der Athmungsorgane 11, alle übrigen 
Krankheiten 37. Gewallſamer Tod: Selbſtmord 1. 


Aus der Provinz. 


ph. Dirſchau, 15. Februar. Die geſtern im 
Schützenhauſe abgehaltene Wählerverſammlung, 
welche den Zweck hatte, den deutſchen Wählern 
in Dirſchau noch beſonders die Candidatur des 
Landſchafts - Directors 
empfehlen, war von ca. 250 Perſonen beſucht. 
Eröffnet und geleitet wurde die Verſammlung 
von Bürgermeiſter Dembski, der in feinen Aus- 
führungen die in der polniſchen Wähler-Ver- 
ſammlung und in der Verſammlung des weſt- 
preußiſchen Wahlvereins gemachten Behauptungen 
bekämpfte. Dabei kam es zu ſcharfen und inter- 
eſſanten Auseinanderſetzungen zwiſchen dem ge- 
nannten Redner und anderen einerſeits und 
einem Mitgliede des weſtpreußiſchen Wahlvereins 
andererſeits, welches ſich wiederholt zum Worte 
meldete und über die „Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft“ ſich erging. Als zum Schluß feitgeftelli 
wurde, wer für die Wahl Albrecht Suzemin 
ſei, erhob ſich nur eine verſchwindend kleine 
Zahl von Gegnern. 

Elbing, 15. Februar. (Privattelegramm.) Heute 
verſuchte ein Mann, Namens v. Gtrouginski, der 
von feiner Ehefrau, die eine Schankwirthſchaft 
betreibt, geſchieden iſt, dieſelbe zu ermorden. 
Eine von ihm abgefeuerte Revolverkugel traf 
jedoch nur den Arm der Frau. Der Attentäter 
ſteilte ſich ſelbſt dem Gerichte. N 

Etibing, 15. Februar. Die Einrichtung der 
elektriſchen Beleuchtungsanlage für die ſtaatliche 
Tortbilbungsſchule iſt für den Preis von 17000 Mk. 
einer Firma aus Nürnberg übertragen worden. Die 
Koſten der Einrichtung trägt bekanntlich die Stadt, 
während ſich der Staat verpflichtet hat, das Anlage- 
kapital 10 Zahre hindurch mit 10 Proc. zu ver 

3 Rulmfee, 15. Februar. Der, wie ſchon gemeldet, 
feit Anfang dieſes Monats nach Unterſchlagung von 
Poſtkaſſengeldern flüchtig gewordene Briefträger 
Slupkonski iſt nach hierher gelangten Nachrichten 
Ende voriger Woche in Hamburg verhaftet worden. 

Graudenz, 14. Febr. Durch Kohlendunſt betäubt, 
wurden heute früh in einem Haufe der Kaſernenſtraße 
in einem Zimmer die Frau Peiſch und in einem Neben- 
zimmer zwei Unteroffiziere des Bezirkscommandos in 
den Betten gefunden. Der Ofen hatte trotz des polizei⸗ 
lichen Berbois eine Klappe, deren Stil freilich abge- 


brochen iſt. Den drei Betäubten wurde fofort ärztliche 


Hilfe zu Theil, die beiden Unteroffiziere wurden in das 
Lazareth gebracht. Gefahr für das Leben iſt bei keinem 
vorhanden. (Geſ.) 

* Der Ganitätsrath Dr. Siedamgrodzki, Kreis- 
phnficus des Kreiſes Thorn, iſt zum Regierungs-Medi⸗ 
zinalrath ernannt und an die königliche Regierung zu 
Bromberg verſetzt worden. 

* Der mit der commiſſariſchen Verwaltung des 
Landrathsamtes des Kreiſes Angerburg beauftragte 
Regierungs-Aſſeſſor Dr. jur. Beechmann iſt zum 
Landrath ernannt und demſelben das Landrathsamt 
im Kreiſe Angerburg definitiv übertragen worden. 

Fiſchhauſen, 13. Februar. Ein ſchwerer Unglücksfall 
traf die 42 Jahre alte Inſtmannsfrau N. zu B. hieſigen 
Kreiſes. Diejelbe kam bei der Bedienung der dreſch⸗ 
maſchine auf eine noch nicht aufgeklärte Weiſe in die 
Welle derſelben und blieb auf der Stelle todt. 

Bromberg, 14. Febr. Wegen Spielens in außer- 
vreußiſchen Lotterien ſind vor kurzem mehrere 


ochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 


trifft, wie der „Schl. Zig.“ mitgetheilt wird, demnächſt 
in Sosnowice ein und wird von da über Mpslowit; 

71 
Zig.“ 


Perſonen, darunter Kinder im 8 
ehelich und 3 aufere a 5 


Albrecht Gujemin zu 


Bromberger polizeilich vernommen worden. Das tiefe 
Geheimniß wurde entdeckt, als die Geſchäftsbücher 
eines Berliner Lotteriehändlers mit Beſchlag belegt 
wurden und man dort die genauen Adreſſen einer 
großen Anzahl von Damen und Herren fand, melme 
in jenen Lotterien ſpielten. 

Bromberg, 15. Febr. Das 50 jährige Biſchof- 
jubilaum des Papſtes wird hier nur hirchlicherſeits 
am 19. d. M., am nächſten Sonntage, durch eine An- 
dacht in der Kirche und am Abend durch eine Beleuch- 
tung der Zeſuitenkirche am Friedrichsplatze begangen 
werden. Eine allgemeine außerkirchliche Feier, wie fie 
von den en kaiholifchen Gemeinden (nämlich von 
den deutſch⸗ und den polniſch-katholiſchen Gemeinde- 
gliedern) anfänglich geplant war, iſt nicht zu Stande 
gekommen. 


Von der Marine. 

* Das Schiffs jungenſchulſchiff „Nige“ (Commandant 
Capitän zur See Riedel) beabſichtigt am 16. Februar 
diefes Jahres von Alexandria nach Syracus (Sicilien) 
in See zu gehen. 


Landwirthchaftliches. 


* Die Generalverſammlung des Vereins deutſcher 
Stärke-Intereſſenten und der Spiritus-Fabrikanten 
in Deutſchland findet am 17. und 18. Februar d. J. in 
Berlin ſtatt. Von dem reichen techniſchen Inhalt der 
Tagesordnung erwähnen wir einen Vortrag des Herrn 
Dr. Saare über „die techniſchen Verhältniſſe der Stärke- 
Fabrikation in der Campagne 1892/93“, ferner einen 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Delbrück über „die 
Erfolge der Reinhefe in der Praxis und die Be- 
kämpfung der Schaumgährung“. Derſelbe behandelt 
eine Frage, welche das techniſche Intereſſe des Bren- 
nereigewerbes in der laufenden Campagne erheblich in 
Anſpruch genommen hat, indem verſucht worden iſt, 
die Frage der Kefereinzucht, welche in der Brauerei 
bereits mit großem Erfolg praktiſche Anwendung ge- 
funden hat, in die Praxis des Brennereigewerbes ein- 
zuführen. Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Märcker 
wird die Frage behandeln: „Iſt die Kartoffel in der 
Fruchtfolge des leichten Bodens zu entbehren und läßt 
fie ſich durch den Anbau anderer Pflanzen erſetzen?“ 
Kuch dies iſt eine Frage, welche von ungemein großem 
landwirthſchaftlichem Intereſſe if. Am zweiten Tage 
wird die Verhandlung über die wirthſchaftliche Cage 
des Brennereigewerbes jedenfalls 10 einer wichtigen 
Discuſſion über die zur Zeit dem Reichstage vorliegende 
Branntweinſteuergeſetz-Kenderung Veranlaſſung geben. 


Literariſches. 

Katechismus der Heraldik. Grundzüge der Wappen- 
kunde von Eduard Freiherrn v. Sacken. Fünfte, 
verbeſſerte Auflage. Mit 215 in den Text gedruckten 
Abbildungen. das durch zahlreiche Abbildungen er- 
läuterte Werkchen giebt in klarer, bündiger Dar- 
ſtellungsform Belehrungen über Stil und Charakter 
der heraldiſchen Figuren nach kunſtwiſſenſchaſtlichen 
Principien und unterrichtet auf Grund der gegen- 
wärtigen Refultate der eines zunehmenden Aufſchwunges 
ſich erfreuenden . ie ven den Laien wie den Lieb- 
haber, Künſtler und Gewerbsmann über das Wejent- 


iche der Keraldik. 


Katechismus der Völkerkunde von Dr. Heinrich 
Schurtz. Mit 67 in den Text gedruckten Abbildungen. 


Es iſt keine einfache Beſchreibung der verſchiedenen 


Völker, die uns hier geboten wird, ſondern ein Abriß 


der geſammten Völkerkunde, die längſt über die Stufe 


einer rein deſcriptiven Wiſſenſchaft hinausgeſchritten 


i ſt. Der Stoff gliederte ſich naturgemäß in einen all⸗ 
gemeinen Theil (vergleichende Völkerkunde, Ethno- 
logie) und einen ſpeciellen (Ethnographie). Beſonders 
der erſte Theil iſt bei aller Kürze in vielen Punkten 
neu und eigenartig; 
Quellen benutzt und verglichen worden. 


im zweiten Theile ſind die beſten 


5 Vermiſchtes. 
e Geſchenk des Kaiſers von Rußland an den 
en von Blei}, beſtehend in fünf Auerochſen, 


nen Beſtimmungsort gebracht werden. 

Carneval in Nizza.] Man ſchreibt der „Frankf. 
aus Nizza vom 12. d. Mts.: Die Jacht 
„Miramar“ mit der öſterreichiſchen Kaiſerin Eliſabeth 


an Bord iſt geſtern Nachmittags von Barcelona 
kommend im Hafen von Dillefranche eingelaufen. Da 
e großer Ball auf dem Admiralsſchiffe „„Formi- 


able“ war, hatte die ganze Escadre FZlaggengala auf- 


gehißt, —— ein überaus feſtliches Bild entſtand. 
Etwa 4000 Perſonen harrten des Momentes, wo die 


Kaiſerin das Schiff verlaſſen werde, während ſie 
längſt ſchon, einfach gekleidet, nur von einer Hofdame 


begleitet, unerkannt mit vielen anderen Barken ge- 


landet war. Sie fuhr per Wagen nach Nizza und be- 


ſichtigte die beflaggten Strafen und die ſich in den- 


ſelden drängenden Fremden, Einheimiſchen und Pro- 
vinzier aus der Provenge. Drei Balkone werden be- 
zeichnet, aus welchen ſie unſerer Confettiſchlacht 


zufehen ſoll. Das Wetter ift heiß, wie in Heutſchland 


> Juli. Die Züge und Schiffe find gepfropft voll, 
ebenſo alle Kotels. Alle Straßen wimmeln von Masken 
und Muſikbanden, und in übermüthigſter Laune wird 
gejubelt und getollt. 

Leipzig, 14. Febr. Der Candidat der Medizin Balack, 
welcher im November den approbirten Arzt Frzyrembel 
im Biftolenduell tödtete, wurde vom Schwurgericht zu 
2 Jahren 6 Monaten Seftungshajt verurtheilt. Der 
Cartellträger Studioſus Fiedler erhielt eine Woche 
zuerkannt. 3 

Madrid, 14. Februar. In Almeria wurde ein 
Haus durch Dynamit in die Luft geſprengt, wobei 
11 Perſonen getödtet wurden. Das Unglück entſtand 
durch Unvorſichtigkeit. ; 

* In Rewnork hat ſich unter dem Vorſitz des Herrn 
Avery ein Comité zur Veranſtaltung eines inter- 
nationalen Schachturniers gebildet. Wenn es ihm ge- 
lingen ſollte, bis Ende Mär; 5000 Eſtr. zuſammen zu 
bringen, ſo wird das Turnier im Mai ſtattfinden, 
ſonſt wird es bis zum September verſchoben. 


Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 15. Febr. Laut telegraphiſcher Nachricht iſt 

die Danziger Bark „Jakob Arendt“ (Capt. Leibauer) 
geſtern in Wilmington (Nord-Carolina, Amerika) ange- 
kommen. 
Kalmſtad, 10. Jebr. Der engliſche Dampfer „Dania“ 
iſt im Kattegat vom Eiſe eingedrückt. Nach einer ſehr 
beſchwerlichen und gefahrvollen Tour kam die Beſahzung 
geſtern Abend in Steninge an. 2 

Gothenburg, 14. Februar. Dem von hier ausge- 
fandten Eisbrecher ift es, wie aus Marftrand berichtet 
wird, geglückt, das Kanonenboot „Svenskſund““ 
aus feiner gefährlichen Lage bei Kön zu befreien. Die 
Poſtdampfſchiffahrt zwiſchen hier und Frederikshavn 
geht jetzt ziemlich regelmäßig. 

Frederikshavn, 13. Februar. die Bark „Stella 
Maris“ aus Stockholm, von Mobile nach Wolgaſt 
mit Kolzladung, iſt mit Eis überzogen hier eingebracht 
worden. . 

Remwyork, 14. Februar. (Tel.) Der Dampfer der 
hamburgiſch-amerikaniſchen Packetfahrt-Actien-Geſell⸗ 
ſchaft „Bohemia“ erlitt in Hoboken während der 
Ladung ein Leck. Da die Befürchtung vorlag, daß der- 
ſelbe untergehen würde, wurde der Dampfer entladen 
und behufs Reparatur nach Brooklyn gebracht. 


Standesamt vom 15. Februar. 
Geburten: Hausdiener Auguſt Staſik, S. 
Tiſchlergeſ. Auguft Hint, S. — Arbeiter Friedrich 
Tabel, S. — Kaſernenwärter Johann Lams, S. — 
Handelsmann George Bernhardt, S. — Zimmergeſ. 
Guſtav Götz, S. — Reifſchlägergeſ. Auguft Wilhelm 
FJaſel, T. — Schuhmachermeiſter Auguſt Michaelis, T. 
— Buchdrucker Friedrich Eduard Redlich, T. — Arb. 
Gottfried Gehrmann, — Maſchinenbauer Joſef 
Jaſchinski, S. — Inſtrumentenmacher Hermann 
A S. — Arbeiter Ernſt Weſtphal, S. — Unehe- 

ich: 2 0 


Keirathen: Arbeiter Joſef Lehmann und Victoria 
Domaszka. 

Kufgebote: Goldarbeitergehilfe Karl Heinrich Schwan 
und Minna Emilie Heyne. — Schiffsgehilfearl Andreas 
Klein und Luiſe Martha Ruh. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Franz Selke, 4 J. — 
S. des Arbeiters Friedrich Manhold, 3 M. — Hege- 
meifter a. D. Anton Eduard Chriſtian Michel, 75 J. — 
T. des Pantoffelmachers Franz Kuczhowski, 13 J. — 
T. des Schneidergeſellen Friedrich Roßmann, 6 W. — 
ei 0 Arbeiters Ehriftian Lange, 10 Tage. — Unehel.: 

Söhne. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 15. Februar, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 276½¼, Franzofen 851, Lombarden 97,80, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: Zeit. 

Baris, 15. Februar. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
98,95, 3% Rente 98,60, ungar. 4% Goldrente 96,93, 
Franzojen 648,75, Combarden 226,25, Türken 22,37½, 
Aegnpter 100,45. Tendenz: feſt. — Rohzuker loco 
880 38.50, weißer Zucker per Febr. 40,621, per März 
40,75, per März-Juni 41,121, per Mai-Aug, 41,62½. 
Tendenz: ruhig. 

London, 15. Februar. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 
98/8, 4% preuß. Conſols 105½, 4% Ruſſen von 1889 
993 8, Türken 22¼., ungar. 4% Goldr. 96½, Aegypter 
99/3, Platzdiscont 1½. Tendenz: feſt. — Havanna- 
zucker Nr. 12 16½, Rübenrohiucker 14½. — Tendenz: 
ruhig. 

Beiersbure, 15. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
95,30, 2. Orientanl. 103¼, 3. Orientanl. 105¼. 


Newnork, 14. Februar, (Schluß -Couxie.) Dechſel auf 
London (60 Tage) 4.86¾. Cable Transfers 4.89, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,17¼½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95%, 9% fund. Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 85/8, Centr.-Bacific-Actien 27½, 
u. North. Weſtern-Actien —, Chic, Mil- u. St. Baul- 
Actien 79, Illinois-Central-Actien 998%. Cake-Ghore- 
Michigan-Soutb-Actien 128½, Louisville u. Naihville 
Act. 737, Newo. Lake. Erie- u. Weitern-Actien 24½, 
Newy. Central- u. Hudſon-Riner-Act. 1098, Rorthern- 
Pacific-Preferred-Act. 4838, Norfolk- u. Deitern-Pre- 
ferred-Actien 3613, Atdinion Topeha und Santa Se- 
Actien 34, Union-Bacific-Actien 38½. Denrer- u. Rio- 
Grand-Breferred-Acien 54, Silber Bullion —. 


Nohzucer. 
Privalbericht von Otto Gerike, Danzig.“ 

Danzig, 15. Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 14,00 M Gd. Baſis 88% Rendem. incl. Sach tranfito 
franco Hafenplaßz. = . 

Magdeburg, 15, Febr. Mittags. Stimmung: * 
Februar 14,221 M, März 14, 22½ M, April 14,372 u. 
Abende 7 Uhr“ Glimmung: mes. Zebr. 1425 M 

8 : ſteti ebr. ” 
Mär; 14,25 M, April 18,40 AR, Seni-Suli 14,521/2 M. 


Wolle. 

— * 15. Februar. (Originalbericht der „Danziger 
Ztg.“) In der letzten Berichtsperiode fanden faſt durch- 
weg nur mäßige Abzüge von unſeren Lägern, die kleiner 
als um die gleiche Zeit des Vorjahres find, ſtatt, ob. 
ſchon es an auswärligen Einkäufern am hieſigen Platze 
nicht fehlte. Die von anderen Wollplätzen einlaufenden 
Berichte konnten in das Geſchäft auch keine lebbaftere 
Stimmung bringen. Immerhin gingen mehrere nicht 
unbeträchtliche Partien Rückenwäſchen nach der Provin: 
Brandenburg, Schleſien, nach den FJabrikſtädten im 
Königreich Sachſen u. ſ. w. Schmutzwollen wurden ins- 
geſammt über 800 Ceniner an Wollwäſchereien und 
Fabrikanten abgeſetzt. Sowohl für dieſe, wie für die 
abgeſetzten Rückenwäſchen wurden die bisherigen Auer 

ufer 
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ndert. Croßbreds fe ordinäre Mering Wolle 

weniger feft, eee 
Schiffs-Ciſte. 


Neufabrwaſſer, 15. Februar. Wind: GERD. 
- Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hammer a, Marienwerder, Pfarr-Amts-Candidaf. Frau 
Excell. v. Kleiſt n. Frl. Tochter g. Rheinfeld. v. Tiede- 


Mof 
Buihkau, Ritergutsbeſitzer. Göldel a. Rathitube, Land ⸗ 
wirth, Frhr. v. Meerheimb e. Gnemorn i. Mechlenb 
Windſch a. Leipiie, Fabrikant. Hanier a. Hamburg, 
Engelmann a. Ingelheim, Altmann a. Berlin, Briegel a. 
Fürth, Scherr a. Brünn, Jacobi a. Nordhauſen, Brimpel 
a. Grab u. Muller a. Neumack, Kaufleute. 

Kotel drei Nohren. Schröder a. Stettin, Schmähl, 
Lauffer, Berger, Lindemann, Abramomwskn, Hönig, 
Schäfer u. Klinenberger a. Berlin, Sich u, Gilberitein a. 
Breslau, Möllendorf a. Stettin, Küſten a. Okliss, Fließ 
a, Leipfig, Nobel a. Prag, Kaberlah a. Altenburg, 
Ludwig a. Tauben, Baumann a. Schonheide, Schulz a, 
Schmalkalden, Brinkmann a. Tilſit u. Krull a. Magde 
burg, Kaufleute. 

Kotel de Berlin. Bertram n. Gemahlin a. Rexin, 
Kämmerer n. Gemahlin a. Kl. gleſchkau, Berger n. Ge- 
mahlin a. Gr. Kleſchzau, v. Tiedemann g. Ruſſoſchin u. 

ac Sean n, Gemahlin a. Roſchau, Rittergutsbeſitzer. 
Frau Riktergbſ. Muh a. Lagſchau. Major Kunze n. Gem. 
a. Gr. Böhlhau, Rittergufsbeſ. Dr. Knogz n. Gem. a. 
Jenkau, Oberlehrer. Gendel, Wrede, Graß heim, Wiener, 
MNendelſohn, Senger u. Briken a, Berlin, Zöllner a. 
Graudenz, Klenk a. Dallerysthal, Friedmann u. Städtler 
a. Nürnberg, Ebbmener a. Bielefeld, Breslau a. Görlitz, 
Bernhardt a. Heiligenſtadt, Meyer a Clauchau. Reiner 
a. Leipzig u. Uhlig a. Annaberg, Kaufleute, 


Kotel de Thorn. Hecht aus Wernau, Gutsbeſttzer. 
Frau Gutsbeſiter Katzfuß a. Kunzendorf. Trau Guts⸗ 
beſitzer Sönckhe n. Frl. Tochter aus Gr. Trampenau. 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Frantzius a. Uhlkau. Bandow 
a. Stangenwalde, Jorſtmeiſter. Leichſenring a. Cauban, 
Hartwig a. Wernigerode, Siegfried a. Breslau, Ketten- 
beit a. Worms, Vollbeding a. Aken, Klein a. Stettin, 
Buddeweg a. Thorn, Schmidt g. Düren, Schmidt aus 
Berlin, Hüttemann a. Breslau, Lüderitz a. Maldenberg, 
Knappe a. Landau, Siewert a. Wittenberg, Kaufleute. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ve 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Ihetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. - für den Inferater 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


eee 
Ein unübertroftenes, wissenschaft- * 

liches und erprobtes Mittel, die Katarrhe dei Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil 
das darin enthaltene Chinin die Entzündung der 8shieimhäute und 
damit den Katarrh selbst hebt, sind 


\potheker M. Voss sche. 
‚Katärrhpillen 


Zu haben in den Apotheken & Schachtel 1 Mk. : 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsärre 
1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraet 0,15 gr, Süssholzpulver 
2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit Benzödgummi und 
Chocolade überzogen. 


In Danzig: Raths-Apotheke u. Elefanten-Apotheke. 
— —— — — — 


33 den ſchlechten Toiletteſeifen, fo lautete Doerings 
Krieg Wah Inte bei der Zuſammenſetzung ſeiner 
unvergleichlichen Doerings Seife mit der Eule. Durd; 
ihn weiß nun jeder Einſichtsvolle, wie ſchädlich ſchlechte 
Zoilettefeife iſt, wie fie die Schönheit, Zartheit und 
Friſche der Haut unausbleiblich zerſtört. Nicht aus 
Kalk, Thonerde, Soda, Waſſerglas, Schlemmhreide ſoll 
die gute Seife beſtehen, ſondern nur aus Alkalien und 
Fetten, und dies war ſeither faſt durchgängig nicht der 
Fall, vor allem aber nicht bei den billigeren Sorten. 
Kein Wunder, wenn man jo vielen jüngeren Leuten mit 
ſchlaffer, welker Haut, vorzeitig gealtertem Ausſehen 
begegnete. Doerings unverfälſcht reine und fettreiche 
Seife ſchünt uns vor ſolchen Entitellungen ſicher⸗ 
wenn wir fie iu unferer tagtäglicten Toilelle ver- 
wenden. Zu 40 Pfg. überall Räuflich. ; 


vereinigen SATTE WELL Ausgezeichnet durch 
vorzügliche 2 * . 8 
Qualität * M | grosse einige 


bei mässigem Preis. & TE IR daher billig. 


5 Verlobung meiner Tochter 


Zoppot hebe ich auf. 


Danzig, den 15. Februar 1893. 


Aanleigehlifen ene ein . age “re ze iäerhellenfieh, 
| 


en 


Statt beſonderer Anzeige. der 

am 13. Februar d. Js., AM 5 

Morgens 7½ Uhr, veritarb 8 > 

unerwartet unſere liebe N * 

Mutter, Schwieger und MM + 
Großmutter, die vermitt- FE 


33 Hauptgewinn Mark 75 000 
er en. a Looſe a x Merk find zu haben in der 

in Folge einer Lungen- 8 742 5 
eee 0 Expedition der Danziger Zeitung. 


biebenen — * = — der 5 8 Weſtpr. Trinkerheilanſtalt. 
8 „eil. ae 1. [2 » 
ee 26. Kölner Dombau-Lotterie, eee 


Ziehung a 25. Februar er. Ober „Regierungsraih. 


Statt befonderer Meldung. agr ohne Abz Aer demenae 
ahmel.) 


Petwaltän esse bed ek. 
Höpfner, 


Hauptgew. 7 5 006, 30 000, 1 15 000 Mk. etc. Aönigt. Baurats. adnist Landra, Generalarft. 


kermann, 


An 
Mts., Abends Or 533 K M. 3. Porto und Liste 30 Pa. Ritterautsbeiher, rl pfarrer Rahmel.) 


Am 13. d. 
211. Uhr, verſchied ſanft in B n C.. 
Girahburg Weſtpr. nach „en BEN, 2 5 Neue 8 4. 
Leiden an Scharlachfieber unſer ewez — Berti 


eee iner Domban-Lotterie. “ 


Guſtab erdinand Reidenitz Könner f Dombau-Lotterie — Zichung bereits 23, u, e 


Elbing, den 15. Februar 1893. 
Eliſe Reidenitz 5 Ziehung bestimmt 23. Februar er. 
Georg Reidenin. 4 Hauptgewinne 75000, 30000 Mk. Baar 


Todten 


Berk von 


Die Beerdigung unferer theuren ea Or iginal- Loose à M.! 0 N Porto u. 175700 30 Pf. 5 = 375 D N Ark. 


Caroline Vorbusch 5 empfie * Originalleose à Mark 3,25. SE 


A . A Antheile: Halbe 1.75. Viertel i M. 
findet am tage Ne «4 J. Eisenhar dt 1 Berlin x ; Ar. ug ae en. Viertel u 0 K. 


Nachmittags 2½ Uhr, auf den 9 Kaiser helunetz. 


Rirchhofe zu Heubude ſtatt. RR; 2 — 1 und Liste 30 Pfg. empfehlen 


An der Seite ihres fo früh da. 
bingefchiedenen lichten Sohnes Bekanntmachung. 


tt 
Piekrauerndens interbliebenen. änderung unſerer en Ziehung 23. Februar cr. e Telegr.-Adr.: 


Diangsverfeigerumg. 1882 veröffentlicht Ai Ain 75000 M. baar. 


ie Eintragungen 


ubauer & Rendelmann, 


Bankgeschäft, Be W., Friedrichst 198/199 
werben wir fie zur ewigen hg] In Jahre 1893 merden in Ap. Dombau-Celd-Lotterie. || BE Forte Ecke Erne nene : 


rausenstrasse, 
M 1 


er 3, ½ 1,75, ½ 1, 1½ 10 M 18 N 
„„ 1 eh 10 W525. Kölner Domhau-Lolterie. 


vom Gute Adl. Stendſitz, Band L, 0 1 5er Maybe 


amen der 


Ziehung bestimmt 23., 24. u. 25. Februar er. 


Frau Alta Tholuc, geb. von iner Bir bone "ober er J 2. 4 Hauptgew. baar I. 75000, 30000, 15000 ete. 


Kameke, eingetragene Grund- 


Mugdan, core || Originalloose d M. 3 {Ponte u, Liste 30.9 


am 13. April 1893, |resüiter durch die Danziger Zei: El Berlin N. Aupfergraben 6, i D. Lewin, Berlin € Spamdauer- 
b 1 


tung und das Lauenburger Kreis- 
Dormittags 10 Uhr, und Cohalblatt, für 2 Ge- — 


% Brück 


dem unterzeichneten Gericht. noſſenſchaften neben dem Reihs-| fe i fer | BER Ersatz Speck, andere Loose — 


on "Gerichtsttelle, Zimmer Nr. 21, 8 
g n an oe Jenaer nur as geen Nächste Lichung 


N 8 29. Februar 1893. 
n 0 f ed Fee den Am gate ele vom 8, Jun 26. Kölner 


Jombau- Lotterie. 


a Zu haben ın allen durch unsere 
y Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
tess-, Drogen- und Special- 
Geschäften. 


zür 4 kleine Mädchen von 


6—11 Jahren wird eine ge- 
alaren ‚arten Zeint . prüfte, muſtkaliſche 
ins ſpäte Alter zu be- i 
un —5 gleichzeitig Schutz gegen] Erzieherin 
die ſich bildenden Falten am Auge au eg Anſprüchen am 
. en Sie geg. Einſend. v. 1 M. I. April d. J. aufs Land geſucht. 
Adr. u. 4879 i. d. Exp. d. Ztg. erb. Si. sub F. 76 an die Exped. 


d. 7 See für Hinterpommern“ 
Ganz vorzügliches Se Läbe 


2 za 3 
Ei thet 
8b bier e 
; = Diener 
ia Ba ringe ger 3 für die 
* 2 a 

die Brauerei von 2, Adreſſen unter 4696 in 

er 


H W Mayer, Exped. dieſer Ztg. erb. 
5 1 — TEE EEE 


ür ein zwölfjähriges Mädchen 
— Nfefferſtadt Nr. 54. wie achllahligen Knaben wird 
Pee uch . Efferen mit 
1 geſu erten mi 
Bleichsucht Photographie bitte poſtlagernd 
Pr Sarthaus unter Nr. 4844 ein- 

ver- zuſenden. 


hwind. [Dffene Stellen SE] 


beim Anzahl die „Deutſche Batan 
in Eßlingen (Mürit,). Probe⸗ 
genuss en Aufnahme offener Stellen koſtenfrei. an 
Bei 2 monatl. Abonn, Gratisinſerat im 
„Anzeiger für Stellen⸗Geſuche“, bis 
Stelle gefunden. Näheres im Proſpekt. 


Adreſſen unter 4773 in ber 


Nie „ed dieler Seitung erbeten, _ 


C 175 * junge . uten 
ö eugn., welche die 
K Kneipp Maizkaften] verfteht, ſucht Stellung in a 
Kaffees Stadt zum 1. April. 


Adreſſen unter 4874 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Be erbeten, 


Mine geprüne mufihaliihe 
ken a 


echt noxwegiſche, find wieder 
eingetroffen und empfiehlt billigſt 


Hillel, 


„Eifendanplung. r nter F. P. 1582 an Rud. 
Noſſe, 8 in Ay Friedrich. 
N Soda⸗ trete Ar. 88. (4848 


7 zuche Stell als Beamter, 
Vaſſer⸗ 00 e . — 
au e wix nı 
Ayarate, wie du aue Be anblung. Ren 
5 Volchau a t wen 


teuer, mit 1 M Ru 8 1871 im ganzen deutſchen Reiche Ziehung bestimmt 23., 24. und 25. Februar er. 
werd ur Gebäudelleuet veran- [ieNtslehrelair gefehlich zu fpielen geitattete Hauptgewinne M. 30.000, 15.000 etc. 4 Stütze. 
” das Urtheil über, die Ertheilung 31 FE 1893. 8 d Originalloose i aM. 3; Porto St, Liste 10, M.9. in allen Gräben, „m billigſten Stelle Slut. Jg ie 79 1 
5 ne Apr ril 18 93, Roönigliches amtsgericht. [mit Haupftreffer von 2 Millionen, Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche I Rud. Eichler, eg . — . — ‚würde Grieh, | ! 
iachut Nordhauſen a. H. m. Muſikali R 
e num, „,| „Behanntmachung. 200 C. Lewin, Berlin J., Krausnickstr. 4 Eins unt, 4892 in d. Erpeb.d. Sg erb. 
0 8 Reg (den Cor ieee 1000 Fr. 2c. Gewinne, die „baar” Telegr.-Adresse: Anben jur Wieber- 
er . en Eoncursiadhe * 8 FE Tre n 
garden, den 10; Babe, 1898. 112 bes Bermalters eine Gläu- in Gold, wie vom Gtaate garan- — 1 Berlin. a ; 1.5 nahme be, 
- a 1 PP a HT 
__Rönigliches 1 _ en 13. Märt d. J., N 2 7 Echindeldecherei „Bromberg, Bofeneritr. 15. _ 
Bekanntma Borm, 2 Uhr, B ei bis zwei Anaben finden zu 
Am Abende des 12. be 8955 . . 1 Braten. Jedes Loos gewinnt. Du” rn ute urn 
ift in der Burggrafen-Straße zu Tagesordnung: N. Einlage au 1 Ziehung bestimmt 23. Februar er. Benfion, 
F Maben- miinnigenf? e e dn. eee ee TE Haupigewinn 75 000, 30 000 Mk. baar 
* . 
Ae om er . Abnahme der Aenne bes Düſſeldorf a. Rhein. u Originalloose a Mk. 3. \ Porto 30 85 Lane un 5 nu De 
eder, der über die Mutter ee 5 in 1105 eben I. u. 18. beg Fe n — 5 ½ Antheil 1,75 M, / 1 M, 2 15 M, “un N 2 en ertheilen die Ferrenſgeſuͤcht. 
biefes Kindes oder feine Todes-| des Loncursverwalters für I Curſus für Damenſchneiderei A Berlin C. Ritter autabeſtter Keine-Narkauſgeſchloſſen 
art Auskunft geben zu können] das Jahr 1891/92. nach Director Auhn’s Maaf- und eorg 2 70 . Gefl. f. unter Nr. — in der 
glaubt, wird erſu 70 0 3. Beſchlußfaſſung: Zuſchneideſyſtem und können ſich — . Girünstrasse No. 2 Meldungen nimmt err Expedition d. Jeitung erb. 
. 8563836 a) über die dem Gemein. ſſunge Damen, welche d. Schneiderei — — : Dukatenmann. — er in Dc on; Rohlenmarkt it, ar 
H 5 ——— chäftshaus 


melden. dn g. deſſen Kindernſpraktiſch wie theoret — 
Danzig, den 13. Februar 1893. für das 6. Verwaltungs- lich 9 55 seen, et 


Der Erſte Staatsanwalt. 8 Unter- Emm 0 M arquardt, 15 Siermit rise 42 mir die ergebene Anzeige, daß ich 
a oligaſſe 21. 
u nl k acc Kühe a Klee) 
Z ee eee 
Thereſe Richter verwittwete i enthaltenen mineralischen Fabrik ruſſiſcher und türkiſcher 


Danziger geb. Bener ebenda ein- Vertrages mit dem bis- 
getragen worden 


Danzig, den 27. Januar 1893. von Swaroſchin. (4889| Leitung der Administration ‚ 
be. Die Fabriken befinden ſich unter der Leitung 
77 ,, ̃ è d Ä(p 1 uhlanı Bere, rel 5 
— wir ein Beſtreben fein, nur gute, reine W 
Bekanntmachung. Concurs-Cager. währter Wirkung gegen 25 nnen Preiſen zu liefern. u ; 
h t f i die Leiden der Respirations- Ich halte mein Unternehmen beſtens empfohlen. 
In unſer Proturenregiſter it] Has zur Naumann'ſchen Con-] und Verdauungs-Organe. 
pente unter Nr. 877 eingetragen, cursmaſſe gehörige Gold., Gilber-|] Dieselben sind in plombir- Hochachtungsvoll 


der Frau ‚Anna M und Bijouterte-Lager ſoll am tenSchachtelnmitControle- 
„März ds. Js., Streifen vorräthig in den 


Salzen, Ich 
herigen Zwangsverwalter Sage e Aalen Cigaretten und Tabake 


S. Plotkin, 


ten Apotheken und Nr. 26 Jopengaſſe Nr. 26. 
—.— eingefragene Due E as: e 
me Fe argh ng verhauff werden.] in ganz Deutschland. n e 
T 0 Vorräth i: 
Danzig, den 11. Februar 1893. . Eh Arte ung zu jeder Zeit. E. Hacckel, e e . a 2 W 
Königliches Amtsgericht Xx. Marienburs Meitpr brand, Apoth., und bei C. f 
bar den 12. Februar 1893. Paetzold. 5 Petroleum-Lampen jeder Art, 
e g. 1 Nen nu, b. ; Kronen für Kerzen, Armleuchter, 
In unſerm Regiſter zur Aus Neechtsanwalt FFC Wandleuchter, 
schließung ehelicher 1 Sateinloſe höhere Bürger- . ST Cine ; 
ſchaft ilt heute unter ſchule mit der Berechtigung Friſche stets neueste Modelle zu billigsten Preisen empfiehlt 


er Kaufmann  Johannes|jum einjährig freiwilligen Rieſen⸗ ⸗Maränen, | Bernhard Liedtke, 


arms zu Bons Der — für Dienſt in Tiegenhof. H i 5 
r a DER 935 Schuljahres in noch nie dageweſener Größe, 
2. Nove urch Pertrag vomſam 10. April d. J., Bormittags geräucherte 


1892 die 6 
meintähaft der Güter und bes Sah init der neu eingerichteten Rieſen⸗ ⸗Maränen 


Ermwerbes mit der Maßgabe Meldun 
gen werden werktäglich 
ausgeſchloſſen, daß alles, was a Conferenpimmer entgegen nehme heute en friſch 


geen ae der ge Wilh. Görte, E. Bieske- Kin ssbergi.Pr. | 


ibend Erbſchaft, Glücks Benflonen gut und billig. 
Ki 8 ee Tiegenhof, im Februar 1893. Frauengaſſe 46. (4896 (vorm. Fr. Poeycke.) 


hat beim. erwirbt, die Natur Der Magiſtrat. Empf. ir. Karpf. in all. Größ. I. Geſchäftzur Ausführung von Brunnen ' 


des Vorbehaltenen haben ſoll. 


3 21, früher Gerlach’sches Haus. 


185 r 3. 


Danzig, den 30. Januar 1898. | Hauptgewinne 70 1 0 AN Be i jeder Art. 


Königliches Amtsgericht X. der letzten Geldlotterien fielen 15 Empfiehlt ſich zur m. von Rohrbrunnen, Röhren- 


Bekanntmachung. |3iehung der Kölner Dombau⸗ 


n, Keſſel und Senkbrunne 
wiederholt in meine Collecte. Die )J 


Herſtellung compl. Waſſerleitungen u. Intwäſſerungen. 


Lotterie iſt beſtimmt am kheitshalb 
Zu 9 Verfügung vom 10. 23. Februar e Sirankheitshe er 
getan 35, Ru in ge . Shom ur eh . Pumpenfabrik. 
Sellin Sregiſter bei der unte, 55 * 75 000, De 1 — 
Pr. 9 eingetragenen Gefellichaft]; 1 J. . 1 12 a 981 „ eisern Sitggereun ela d de i 


J. Pächter zu Tiegenhof in Co⸗ us 17 su 
lonne 4 91 ter eingetragen: 


= 
: Ausfü Eiſerne Ständerpumpen, einfach- u. do 
sofort sehr billig 5 ühtung:Gifers und mpen 


ruckpumpen, Keller umpen, 


efellihaft it aufge- 1e Ind Bert 30 3 Amar] ca 3000 mtr. 70 mm | Siäselrumpen, Spritzen, Dampfpumpen u. Rullometer. 
(oft Der Kaufmann Salsmonſ Berlin W., Potsdamerffraße 71. hohes Gleis, einen Bolten 55 und Ferner Kraftantriebe jeder Art für a Pumpen 


Dächter wird die Firma 
Achter wetter führen. Telgr. Adr. Haupttreffer Berlin. 


mm hohe Grubenſchienen, als: Göpelwerke, Dampf-, Gas- und Wind-Motore. 


Tisgen be Tl. Sebruer 1888. Verlangen 68 Stahlmuldenkipper . Speciatität: Tiefpumpen für Waſſerſtand 


Königli t t. in größeren Tiefen 
gliches Amtsgerich * 


3/4 ebm, 60 em Spurweite, 


Loos-Geſellſchaft „Glück““ in ebenſo 
In das hieſige Prokuxenreaiſter . Mit ei R f 
ift heute su Soige Derfüigung vom li l 3.50 önnen Weichen, Drehſcheiben, 


* 


Aaſchlage Proſpecte und Preiscourante auf 
Bekanntmachung. e e ee een 20 Holzmuldenkipper, wa a uns ba “en as 


. 16 de der u Sie große Gewinne erzielen,] ſowie einen kleinen Poſten Ed 5 u 7 8 Ce. 


ü it 1 w 
Eingetragen, de Die Pee Sehe Forer eee neuer Nadfätze . 


Cognac “1795 gegr. 


des Handlungsgehilfen Heinrich zurückerhalten. Jeden Monatlund diverſe andere 5 — du alien Cognacs. 


Pächter su Ziegenhoi erloichen ift.|eine Ziehung, nächte 1. März. Gefl. Offerten sub D. 45 


Ziegenhof, 11. Februar 1893. . Wenger. Spit art, Ib 
Königliches amtsgericht Jacobsſtraßze 21 21' ui Ber en 25 5 


beziehen durch die Weingross aindig 


nzahl. zu verk. 


Bec eee ee RENT ee eee 
1 Maurer u. Stuckatur Calma beich 105 Adr. unt. 


Gnp 8 4804 in d. Exped. d. 31g. einzur. 


und in N be ‚Kine „herr Lobnung 


Jäſſer 
en iſt zu habe 
C. R. Arber, Alt Graben 7/10.]9 l ü 1 97 5757 9 
7 si et 2 
Wir haufen jedes Quantum gaſſe 1 L A den zu e 


Gnps-Rohr Eine Winterwohnung 


und nehmen daſſelbe in unſerer von 4-5 Zimmern ꝛc. wird in 


Tabrik in Legan und en a Zoppot, Dberdort, fofort geſucht. 


Speicher in der Stad 
Adreſſen unter Nr. 4866 in der 
e de g . 
es erricaftl. 7 m hnungen und Ge- 
Erbtheilungshalber 9 ſchüſtsladen nebſt Jubeh. find 


h Zoppot in der Nähe des Kur- 
Jan sverhaufbes@utes Maftan-[} dan es Güdftr. 3 zu_vermiethen. 


nn e Zimmer, Gpeifekammer, g 
5 1 — ei 2c. iſt Wi. 


3 eg He EAN. Fine freundliche Wohnung, 


10891 
interplaßh 14 part ſind 2 
0 IB helle Gomtoirzimm. 4. verm, 


e in m Turn» und Fechtberein 


neue Bände, complet. B. K. poft- 
(4847 Danzig. 


lagernd Dirſchau. 


pieninos, der Neuzeit ent- ‚HH 


ſprechend, ſehr billig zu verk. 


[Gr. Mühlengafle 9, part. HF 


Mittwoch, den 22. Jebruar 


Stellenvermittelung. [ordentl.Dauptverfanmlung 


— in hinteren Saale der Concordia, 
\ Für meine forbreſg. 1. Bft ſuche Hundegaſſe Nr. 83. 
1 ich per fofort reſp. 1 . Tagesordnun 
eine Directrice von angenehmem] Bericht über die Weihnachts 
Aeufern; Photographie nebſt Bee Geldbewilligung, ver 
Gehaltsanſprüchen erwünſcht. ee 
5 1 Der Vorſtand. 


m. Dommerftap, den 10. Febr. 
in Rheinfeld, 


S = 


Auswahl Lourier,Deriin-Identend 3, die ieſige N 
Eis Unterbeamter a 5 Any erner bei mir ein: 
Lande ſucht vom 1. April c Himmelfahrtskirche, 
eine ev. Erzieherin mit te [Ci 0 e bei Trauungen 
Anſprüchen ae zwei Sindern]3 M, von D. | Br. 10 M, 
3 — 7-9 Jahre M. 10 M, Ben einer 
Gef. 1 "unter 4812 an eee hier 
die Exped. d. tg. zu richten. fh 3 u. 15 
mpf. erf. Kinder ärtnerinnen, der Zuckerraffinexie Danzig 
ei 1 5 5 0 5 Jahre in Fr. Block, Neufahrwaſſer. 
und ier eine Beilage: Empfeh- 


Magen 


familie war. J. Harde opfen, Balſam und 4885 
andwirthinnen und Stuben⸗-ſalbe. 


mädchen können ſich immerfort 


+ Hard il. Druck und Derlag 
Beitgatte a0 * en. von A. W. Kafemann in Danzig 


— — der Dr. Spranger'ſchen 


